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Mariborrr Heilung
Kämpfe zwischen Deutschen und Eng­
ländern auf norwegische

® 'r nordische Kriegsschauplatz im Leichen Heftiger Luftkämpse — Beide Kriegslager melden schwere feindliche Verluste 
zu Wasjer und in der Luft

B e r l i n ,  23. April. ,(Avala.) — Das 
d e u t s c h e  N a c h r i c h t e n b ü r o  
meldet: Deutsche Luftstreitkräfte unter­
nahmen im norwegischen Luftraum zahl­
reiche Angriffe. Sie unterstützten das 

0rgehen der deutschen Truppen insbe­
sondere im Raume von Elverum. In diesem  
Kaume wurden zahlreiche Erkundungsflü- 
jjf durchgeführt und die norwegischen 
'Nippen mit Bomben belegt und mit Ma- 

ninengewehren beschossen. Die deut- 
chen Flugzeuge konzentrierten das Feuer 

auf jene Stellen, die von den Engländern 
"®®etzt wurden sow ie auf die Landungs- 

Uen. Die englischen Truppenkolonnen 
urden von den deutschen Bombern mit 

r°m ben belegt und auch unter Maschi­
nengewehrfeuer genommen. Die von den 

agländem besetzten Stellen wurden er- 
tolEü6*0*1 ^ g r i f f e n -  Die Bomber verrich- 
«ten auch an den Hafenanlagen und an 

”em mittelnorwegischen Eisenbahnknoten 
Punkten ihre Zerstörungsarbeit. Die Eng­
ander wurden beim Löschen ihrer Kriegs­

material- und Truppenlandungen ständig 
lu lnrUhigt und erlitten hiebei große Ver- 

ste. Ganz besonders richteten sich die 
"griffe der deutschen Bomber aiuf die 

®nglischen Truppentransportschiffe. Nach 
•"sten eingelangten Meldungen wurden 3 
*che Schiffe durch Bomben getroffen. 

Wei davon sind sofort gesunken, auf dem 
ntten Schiff entstand ein Brand. Von den 

iihlf,SCiien Kriegsschiffen, die die Landung 
verwachten, wurden 2 Einheiten schwer 

9Urch Bombentreffer beschädigt.
L o n d o n ,  23. April. (Avala.) H a v a s 

_erichtet: ln gut unterrichteten englischen 
"reisen ist man der Ansicht, daß seit Be­
ginn der Operationen in Norwegen nicht 

eniger ajs hundert deutsche Flugzeuge 
ganz vernichtet, teils schwer beschä­

m t  wurden. Vom 8. b is zum 17. d. M. 
urden von der britischen Luftwaffe 8 
feindliche Flugzeuge abgeschossen, 
chwer beschädigt wurden 19 deutsche 

Ah^ZeUge" OiE Norweger verzeichnen den 
^bschuß von zehn Flugzeugen. Schwedi- 
cherseits wurden sechs deutsche Maschi- 

„en teils abgeschossen, teils zur Landung 
gezwungen, weil sie den schwedischen 
j ttraum überflogen hatten. Zu dieser Bi- 
®nz kommen noch die auf dem Flugplatz 
"n Stavanger vernichteten deutschen 
"gzeuge hinzu, obwohl man die Anzahl 

er dort vernichteten Maschinen noch nicht 
ennt. Man nimmt an, daß mindestens 30 
ugzeuge vernichtet wurden. Zu dieser 
a"l müssen auch zahlreiche deutsche 
"gzeuge hinzugerechnet werden, die in 

611 eiznelnen norwegischen Fjorden ab- 
pschossen wurden. Die englische Luftwaf 
e hat in der gleichen Zeit i l  Maschinen 
^rloren, einschließlich der Seeflugstreit- 
, .  tte. Seit dem Beginn der Operationen 
$1s zum 16. April unternahm die engli- 
°he Luftwaffe unabhängig von den oben 
"geführten Unternehmungen noch folgen- ! 
® Hauptunternehmungen: am 7. April un- 
rnahmen die Bomber einen Angriff auf 

•"en feindlichen Konvoy bei Honböf; der 
achschaden ist nicht bekannt. Am 10. 
Pril erfolgte e'n Angriff auf zwei Kreu- 

l r̂ und zwei Zerstörer bei Bergen; ein 
n̂ "zer wurde schwer beschädigt und ist 

einigen f."?'düngen gesunken. Am 12.
1 u r '  -•----- 7 b i-irche Luftstreitkräf-

p. Anr - r:e a::? zw 'l Kriegsschiffe im 
, !C~cl von K-i t im - r  d; der Sachschaden 

l!l>-ekannt. Am gleichen T age unternah I

men Seeluftstreitkräfte einen Angriff auf 
Kriegsschiffe und Truppentransportschiffe 
bei Bergen; mehrere Bomben trafen ihr 
Ziel, ein Munitionslager ging in die Luft. 
Ein Flugzeug unternahm einen Angriff auf 
einen feindlichen Zrestörer. Am 14. April 
bombardierten britische Luftstreitkräfte 
einen deutschen Konvoy und steckten eines 
der Schiffe in Brand. Am gleichen Tage  
wurde ein weiterer Angriff auf einen Kon­
voy verübt, der sich auf offener See vor 
Bergen befand; ein Transportschiff wurde 
versenkt u. das zweite in Brand gesteckt. 
Am 16. April bombardierten englische 
W asserflugzeuge ebenfalls einen Konvoy 
auf offener See vor Bergen; eine Bombe 
traf ein feindliches U-Boot. Im Laufe der 
vergangenen W oche vollführten die briti­
schen Luftstreitkräfte eine Reihe von Un­
ternehmungen, deren Einzelheiten noch 
nicht bekannt sind. Unter diesen Angrif­
fen ist der Luftangriff aus Aalborg einer 
der größten gewesen.

S t o c k h o l m ,  23. April. (Avala.) —  
R e u t e r  berichtet: Nach Berichten, die 
der Stockholmer » A f t o n b l a d e t «  er­
hielt, wurden die Straßen und die Eisen­
bahnstrecke, die Namsos und Trondhjem 
verbinden, von den deutschen Luftstreit­
kräften hartnäckig lom bardiert. Der Bahn 
hof von Grong und die Stadt Steinkjär 
stehen in Flammen. Bei Steinkjär sind nor­
wegische Truppen konzentriert. Die Bahn­
strecke ist, w ie man erfährt, nur wenig  
beschädigt. Britische Luftstreitkräfte bom­
bardierten zw ei provisorische Flugplätze 
im Abschnitt von Tronthjem. Nach in 
Stockholm eingelangten Nachrichten, ist 
die Eisenbahn, die Trondhjem mit Schwe­
den verbindet, vollkommen in norweg. 
Händen. Alle bisherigen deutschen Versu­
che, diese Linie durch den Einsatz von 
Fallschirmspringern abzuschneiden, blie­
ben bisher erfolglos. W ie »Aftonbladet« 
weiter erfährt, nehmen an den Operatio­
nen bei Hamar und Elverum englische 
Truppen teil.

L o n d o n ,  23. April. (Avala) R e u t e r  
meldet: Von deutscher Seite werden auch

weiterhin Ziffern ausgewiesen, die den 
Beweis erbringen sollen, daß die briti­
sche Flotte ungeheure Verluste erlitten 
habe. In London w ird  an zuständigen 
Stellen festgestellt, daß D eutschland seit 
Kriegsbeginn 24 Kriegsschiffe verloren 
habe, nicht m iteingerechnet eine große 
Anzahl von Tauchbooten, die durch die 
Seeoperationen der Alliierten vernichtet 
w urden. Im gleichen Zeitraum verlor 
G roßbritannien 18 Kriegsschiffe, einschl. 
5 Tauchboote und des Hilfskreuzers »Ra­
walpindi«. Von den 15 Linienschiffen ver­
lor England seit Kriegsbeginn ein einzi­
ges (»Royal O oak«). Von sieben Flug­
zeugträgern verlor England1 einen einzi­
gen (»C orrageous«), Dem gegenüber ver­
lor England keinen einzigen Kreuzer. Das 
Deutsche Reich habe Verluste erlitten, 
w ährend die britische Flotte im ständige« 
W achsen begriffen ist angesichts des um­
fangreichen B auprogram m s der Admira­
lität.

S t o c k h o l m ,  23. April. (Avala) H a- 
v a s  meldet: »Dagens Nyheter« berichtet 
aus Norwegen, daß französische und bri­
tische Truppen die deutschen Truppen 
bei Narvik umzingelt hätten.

L o n d o n ,  23. April. (A vala) R e u- 
t e r berichtet: Nach gestern eingelangten 
M eldungen sind die deutschen Okkupa­
tionstruppen entlang der Erzbahn Narvik 
— Kiruna in der Nähe der schwedischen 
Grenze abgeschnitten worden. Es herrscht 
die Auffassung vor, daß die Lage der 
deutschen Truppen ausw eglos ist. Es ist 
daher anzunehmen, daß deutsche T rup­
penabteilungen eventuell nach Schweden

B e r l i n ,  23. April, (Avala) D N B 
berichtet: Deutsche Erkundungsflugzeuge 
unternahmen neuerdings umfangreiche 
Flüge über der Nordsee und erkundeten 
die Seestützpunkte auf den Orkney- und 
Shettlandinseln. Es w urde bei dieser Ge­
legenheit eine große Anzahl von Aufnah­
men militärischer Objekte gem acht. Die 
deutschen Flugzeuge verfolgten die Be­
wegungen der britischen Flotteneinheiten
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in der Nordsee und vor der norwegischen 
W estküste. In zwei Fällen stießen die 
deutschen Erkundungsstreitkräfte mit b ri- 
tischen Jagdflugzeugen zusammen, die 
aber, wie es scheint, infolge T reibstoff, 
mangel den Kampf aufgeben m ußten.

Norwegisches Weißbuch
L o n d o n ,  23. April. (A vala) Havas 

berichtet: In London w urde gestern ein 
W eißbuch der norw egischen Regierung 
veröffentlicht, das in seiner aufwühlenden 
Einfachheit und Klarheit das H istoriat des 
deutschen Angriffes auf Norwegen schil­
dert. Die H auptdokum ente des W eißbu­
ches beziehen sich darauf, daß  die deut­
sche Regierung bei der norwegischen Re­
gierung vor dem Eintreffen deutscher 
T ruppen keinen Schritt unternommen ha­
be. D er deutsche Gesandte Bruer habe ge­
w ußt, daß deutsche O kkupationstruppen 
bereits auf dem M arsche seien. Es sei 
auch nicht versucht w orden, die Lage so 
darzustellen, wie sie sei. Die norw egische 
Regierung sei b is zum Letzten bereit ge­
wesen, in Verhandlungen zu treten, die 
aber von deutscher Keite abgelehnt w ur­
den. Es wurde aber gefordert, daß  M ajor 
Vidkun Quisling zum M inisterpräsidenten 
ernannt werde.

Kurze Nachrichten
B u k a r e s t ,  23. Aprila. (Avala.) In 

der Sulina-M ündung sind zwei D onau­
dampfer gestrandet, und zw ar der grie­
chische Schleppdam pfer »M arionga« und! 
der italienische Schlepper »Bosforo«. Die 
beiden Schiffe verlagerten, quer gestellt» 
den Stromlauf, so daß der Donauhafen 
teilweise durch das überflutende W asser 
überschwem m t wurde. Der Wasserstand! 
konnte nach rasch durchgeführten Arbei­
ten w ieder norm alisiert w erden. Die bei­
den gestrandeten Schiffe konnten noch 
nicht flottgem acht werden.

W  a r m s p r i n g s, 23. April. Präsident 
R o o s e v e l t  begibt sich wie R e u t e r  
berichtet, im Juni auf eine 21-täg ige »un­
politische Reise durch die Vereinigten 
Staaten«.

S o f i a ,  23. April. (Avala) W ie die 
Bulgarische T elegraphenagentur berich­
tet, erklärte M inisterpräsident F i 1 o v in 
einer Versammlung u. a., daß  die Frage, 
ob Bulgarien in einen Krieg verwickelt 
verden w ird oder nicht, heute jedem Bul- 
aren gestellt werde. »Ich kann auch die 
^Sicherung abgebn,« sag te  der M inister 
tsident, »daß w ir allen Grund zu dem 
uben haben, daß  w ir noch lange die 
nungen des Friedens genießen w er- 

aber nicht nur wir Bulgaren, sondern 
Balkanvölker. Ich bin überzeugt, daß 
eine Gründe und Um stände gibt, 
twillen w ir uns ängstigen müßten 
ner Bedrohung des Friedens.« Die 
des M inisterpäsidenten wurde von 

Tausenden anwesenden Bauern 
ch begrüßt.
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drängt zur
Rom: Gegenwärtiges Mittelmeersystem unhaltbar

Em auftehemrreeenöer Artikel V irginio G agöas /  „Die Freiheit des Mittelmeeres ist die Voraussetzung des Friedens 
in Europa" /  D ie Antwort Englands und Frankreichs: Keine einteilige Aenöerung des status quo im Mittelmeer

R o m ,  23. April. (M TI) Die Sonntags­
nummer des » G i o r n a l e  d’I t a l i a «  
b ringt einen zusam m enfassenden Artikel 
Virginio G a y  d a s  über die M ittelm eer­
frage. In der Einleitung betont er, daß  es 
außer 'Italien keine zweite Nation gebe, 

.bei d'er sich so viele Interessen an diese 
Frage knüpfen würden. Italien sei nach 
seiner Bevölkerüngszahl die größ te  M it­
telm eerm acht und die Länge seiner M it­
telm eerküste betrage 7989 km, gegen­
über der französischen M ittelmeerküste 
von 1330 km. Die übrigen M ittelmeer­
mächte besitzen auch andere Küstenge­
biete, Italien blicke jedoch ausschließlich 
nach dem M ittelmeer. Auch ein Großteil 
seines A ußenhandels wickle sich im Mit­
telm eer ab. D as M ittelmeer sei zugleich 
der einzige W eg Italiens nach seinem 
Kolonialreich, w ährend Frankreich und 
England1 auch der A tlantische Ozean zur 
Verfügung stehe. Nach alledem muß fest­
gestellt w erden, schreibt Gayda,

d aß  das System, das sich im Laufe 
des 19. Jahrhunderts herausgebildet 
hat und das durch den Versailler 
V ertrag noch verschärft w urde, heute 
bereits völlig unhaltbar ist. Solange 
diese Lage nicht einer Revision un­
terzogen w ird, kann in Europa von 
einem gerechten und ehrlichen Z u. 
sammenieben der Nationen nicht die 

Rede sein.

G ayda geht sodann auf die Anzeichen 
der englisch-französischen Hegemonie im 
M ittelmeer ein und w eist darauf hin, daß 
die beiden westlichen Dem okratien ihre 
S tützpunkte am M ittelm eer dazu benüt­
zen, Italien in Schach zu halten. Dies 
suchen die Dem okratien vor allem mit 
der Hilfe ihrer Flotten zu erreichen, und 
behaupten, daß ihre Flotten jede Aktion 
Italiens unmöglich machen.

W enn man aber die Sachlage näher 
prüft, fährt Gayda fort, stellt es sich her­
aus, daß die F lotte heute nicht im ent­
ferntesten eine so starke Bedeutung hat, 
wie in den vergangenen Jahrhunderten. 
Diese Ueberlegenheit w ird ihre heute b e ­
reits durch die T auchboote und die Luft­
waffe streitig  gem acht. Im Zusammen­
hang dam it schildert G ayda die Entwick­
lung des italienischen U -Boot-Baues und 
w eist sodann darauf hin,

d aß  die Luftwaffe Italiens über S tü tz­
punkte verfüge, von denen aus es im 
ganzen M ittelm eerbecken die Schiff­
fahrt lähmen und die französische 
und die englische Flotte dem schw er­
sten Risiko aussetzen könne. Die Be­
deutung M altas sei infolge der nahe, 
gelegenen italienischen Luftstütz­

punkte sehr zurückgegangen,

fährt Gayda fort — und auch die B ehaup­
tung ist nicht stichhältig, daß  die B edeu­
tung eines bew affneten Auftretens Italiens 
infolge seines überseeischen Imperiums 
gesunken sei. denn dasselbe treffe in ei­
nem vielleicht noch gesteigertem  M aße 
auch auf England und Frankreich zu.

Alses in allem stelle also das gegen­
w ärtige System am M ittelmeer den lieber 
rest eine vergangenen Epoche dar, in de 
sich die großen Einheiten, die Nationf 
am M ittehneer, noch nicht herausgestaV 
haben. Die englischen und französiscl 
Positionen am M ittelmeer verletzen 
Interessen dieser Nationen, bieten ; 
gleichzeitig heute auch ihren Besif 
keine völlige Sicherheit mehr.

Auch die Interessen Englands i 
Frankreichs w ürden durch ein ne 
System der Freiheit und der inter 
tionalen Zusam m enarbeit gew 
w erden, das die Nationen am  Mi 
meer  gegenseitig anzuerkennen 
ten, wie dies in Italien erhofft w 
Italien sei sich dessen bew ußt, 
die Freiheit und Sicherheit des 
telm eeres nicht nur den Bedürfn 
der großen und kleinen Natione 
Mittelmeer und dem Grundsatz 
G erechtigkeit entspreche, sondei 
sei sich darüber im klaren, d aß

Freiheit und Sicherheit die Voraus, 
setzung des Friedens im Mittelmeer 
und zugleich des Friedens in Europa 

sei.

L o n d o n ,  23. April. In englischen di­
plomatischen Kreisen ist man der An­
sicht, daß es noch verfrüht ist, von den 
etwaigen Folgen zu sprechen, die man 
von der englisch-französischen M itteilung 
an Italien erw arten könnte,

d aß  England und Frankreich keine 
einseitige Veränderung des status 
quo im M ittelländischen Meere dul­

den werde.

Die englische Regierung ist bis jetzt 
noch nicht im Besitze der A ntwort aus 
Rom, charakteristisch ist jedoch der un­
freundliche Ton der italienischen Presse, 
der in London ein ungünstiges Echo ge­
funden hat. In m aßgeblichen englischen 
Kreisen träg t man sich sogar, ob man es 
denn nicht etw a m it den ersten Anzeichen 
einer Aenderung der bisherigen Neutrali- 
tätshaltung Italiens gegenüber dem Krie­
ge zu tun habe. Die französische und die 
englische Regierung haben der italieni- 
shen Regierung w iederholt zu verstehen 
gegeben, daß  sie geneigt seien, in Bespre­
chungen über M ittelmeerprobleme einzu­
treten. Dieser Standpunkt der Alliierten 
ist auch in der jüngsten Erklärung des 
französischen M inisterpräsidenten Rey-

naud zum Ausdruck gekommen. W ie es 
in englischen diplomatischen Kreisen 
heißt,

lehnen England und Frankreich nicht 
a  priori Verhandlungen mit Italien ab, 
cs sei denn solche Besprechungen, 
deren Ziel die einseitige Aenderung 
der Lage im M ittelmeer zum Ziele 
hätten, insbesondere aber den terri­
torialen Besitzwechsel in der unm it­
telbaren N achbarschaft Italiens (Kor­
sika, M alta usw .). Jede solche Aktion 
m üßte die Erw eiterung des Krieges 
zur Folge haben. In englischen und 
französischen politischen Kreisen 
herrscht die Annahme vor, d aß  die 
Regierungen der W estm ächte die ita . 
lienische Regierung diesbezüglich 

sehr ernst erm ahnt hätten.
Die allgemeine Auffassung geht dahin, 

daß  sich Italiens H altung jed. Augenblick 
zugunsten einer M itwirkung mit Deutsch­
land verändern könnte. Aus diesem Grun­
de ist, wie man in englischen und franzö­
sischen diplomatischen Kreisen betont, 
Italien gegenüber die größte W achsam ­
keit geboten.

B e r l i n ,  23. April. In hiesigen politi­
schen Kreisen hat die Nachricht, daß 
England und Frankreich zu gleicher Zeit 
in Rom und in Moskau klare Aufklärun­
gen über die N eutralität und das weitere

Verhalten I t a l i e n s  und S o w j e t  r u ß  
1 a n d s gegenüber dem Kriege gefordert 
hätten, großes Aufsehen hervorgerufen. 
In Berliner Kreisen ist man überzeugt, 
daß die Alliierten auf diese W eise vor al­
lem auf Italien einwirken wollen, um es 
zur Aufgabe seiner U nterstützung des 
Deutschen Reiches zu zwingen. Es wird 
ferner angenommen, daß man in London 
beschlossen hat, Italien als neutralen 
S taat von nun an nicht mehr zu bevorzu­
gen, sondern in gleicher W eise zu behan­
deln wie die kleinen neutralen Staaten. 
Man befürchtet in Berlin daher auch ei­
nen Druck der Alliierten auf die südost­
europäischen Staaten. W ie in diesem Zu­
sam m enhänge verlautet, ist diesbezüglich 
bereits ein reger G edankenaustausch zwi­
schen Berlin und Rom im Gange.

L o n d o n ,  23. April. Der hiesige Kor­
respondent der Basler »National Zeitung« 
meldet seinem Blatte, daß man in Lon­
don wie in Paris gespannt auf die Reak­
tion Italiens auf die jüngste Demarche 
der W estm ächte in Rom w arte. Das Ziel 
der Demarche sei die vollständige Klä­
rung des V erhältnisses zu Italien. In Lon­
don glaubt man nicht daran, d aß  der Ap­
pell Reynauds an Italien in Rom eine giin 
stige Aufnahme finden könnte. Die gleiche 
Auffassung hat man sich auch in franzö­
sischen Regierungskreisen zu eigen ge­
macht.

Am Kampfe gegen Die
ausändifche Spionage

EINE KUNDMACHUNG DES BEOGRADER STADTKOMMANDANTEN

B e o g r a d ,  23. April. Der Stadtkom ­
m andant von B eograd erließ gestern' die 
nachstehende M itteilung:

»In der letzten Zeit versucht der aus­
ländische Spionagedienst mit allen Kräf­
ten Verw irrung in die Armee zu tragen, 
um das V ertrauen in unsere staatliche 
Landesverteidigung zu erschüttern, Anga­
ben über unsere militärische Stärke zu 
sammeln und so die Interessen der Si­
cherheit und V erteidigung des Landes zu 
schädigen. Alle jugoslaw ischen Patrioten, 
vom größten  bis zum kleinsten, sind da­
her verpflichtet, vorsichtig zu sein und 
alle Vorgänge um sich herum zu verfol­
gen, wobei besonders auf die Ausländer 
aufzupassen ist, unter denen sich die groß 
te Anzahl von Spionen und Agenten be­
findet, die gegen den S taat wühlen und 
damit auch gegen jeden einzelnen Jugo­
slawen. Jugoslaw ische Patrioten. Eure 
heilige Pflicht ist es, alles w as Ihr sehet 
oder in E rfahrung bringt und w as geeig­

net ist, m ittelbar oder unm ittelbar die In­
teressen des Staates, der Landesverteidi­
gung und Sicherheit des S taates zu ge­
fährden, sofort —  am besten persönlich 
— dem Stadtkom m ando in Beograd mit­

zuteilen. Beim Stadtkom m ando befindet 
sich eine besondere Abteilung für die Zu­
sam m enarbeit m it der Bevölkerung auf 
dem Gebiete der feindlichen Spionage und 
schädlichen Agitation. Denket daran, daß 
oft scheinbar unwesentliche Angaben von 
ungeheurem W erte sein können. Deshalb  
teilet alles mit, w as nach Eurer Auffas­
sung von Nutzen sein könnte. Jugosla­
wen! Vergesset nicht, daß dies Eure 
Pflicht dem Vaterlande- gegenüber ist! 
Seid diesbezüglich äußerst gewissenhaft 
und pedant!«

Gemeindewahren in Kroatien 
am 19. M ai

BANUS DR. ŠUBAŠIČ HAT GESTERN DIE WAHLEN ZU DEN NEUEN VER­
TRETUNGEN DER DORFGEMEINDEN AUSGESCHRIEBEN. —  IN DEN STÄD­
TEN WERDEN NEUE KOMMISSARISCHE VERTRETUNGEN ERNANNT W ER­

DEN.

Z a g r e b ,  23. April. Der Banus von 
Kroatien, Dr. Ivo š u b a š i č ,  ha t ge­
stern für alle 710 Gemeinden des Banats 
Kroatien die Gemeindewahlen ausgeschrie 
ben. Als W ahltermin w urde der 19. Mai

moderne Krieg

festgesetzt. In den autonomen Städten 
Kroatiens —  deren 22 an der Zahl — fin­
den vorderhand keine W ahlen sta tt, viel­
mehr w ird der Banus in den Städten neue 
kom m issarische Vertretungen ernennen.

Die » N o v o s t  i« kommentieren den 
E rlaß des Banus dahin, daß  er die größ­
te  U eberraschung für diejenigen bildet, 
die den Beograder Zeitungsmeldungen 
Glauben schenkten, denen zufolge die 
Frage der Gemeindewahlen jegliche Ak­
tualitä t verloren habe. Die » P o l i t i k a «  
w ußte sogar zu erzählen, daß  Gemeinde­
w ahlen auch in absehbarer Zeit nicht Vi 
erw arten seien. In diesem Sinne w ird der 
W ahlerlaß des Banus als ein Dementi al­
ler dieser Versionen ausgedeutet.

Der A ngststurm  des Rennfahrers
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Die Solidarität der Donaustaaten
Eine Erklärung des jugoslawischen Iustizministers Dr. Lazar Markovič vor feiner Abreise aus Budapest /  Im  Zeichen 

einer fortschreitenden Annäherung Jugoslawiens an Ungarn

„Der Weg p r  Kooperation im Rahmen der Solidarität aller Donaustaaten pttt Glück 
und p m  Wohl aller Völker und Staaten geebnet"

B u d a p e s t ,  23. April.' D er jugoslaw i­
sche Justizm inister Dt. Lazar M a r k o  -  
v i č, der bekanntlich dieser T age auf Ein­
ladung des Ungarischen Juristenvereines 
in Budapest einen vielbeachteten s ta a ts ­
rechtlichen V ortrag gehalten hat, gab vor 
seiner Abreise aus Budapest einem M itar­
beiter des Ungarischen Telegraphenikorres- 
pondenzbüros die nachstehende Erklärung: 

»Mein Besuch m Budapest und mein 
Vortrag stehen im Rahmen meiner schon 
seit 1926 und 1927 öffentlich vertretenen 
Ansichten

über die Notwendigkeit enger und 
freundschaftlicher Beziehungen zw i­

schen Ungarn und Jugoslawien.
Der G rundgedanke meiner Ausführungen 
gilt dabei zugleich einem höheren Ziel u. 
einem höheren Ideal.

Ich freue mich, daß ich in Budapest 
volles V erständnis gefunden habe für mei 
ne Ideen von der absoluten Notwendig­

keit der Schaffung neuer Grundlagen und 
neuer Formen für die völkerrechtliche Ge­
meinschaft, sowie der Einmischung der 
Staatstätigkeiten in ein geordnetes Rechts­
system. Nicht nur im Rahmen der einzel­
nen Länder, sondern auch im Verhältnis 
von S taat zu Staat, von Volk zu Volk.

Es m uß auffallen — und das is t ein 
günstiges Omen —, daß ein jugoslaw i­
scher M inister gerade in der ungarischen 
H auptstadt und vor der Elite der ungari­
schen Gesellschaft über ein so w ichtiges 
europäisches Problem  einen V ortrag hal­
ten konnte. D as zeugt von der Reife un­
serer Völker und der Gemeinsamkeit un­
serer Auffassungen über die hohen Ideale 
der M enschheit auf dem Gebiete der inter­
nationalen Politik. Dies ist zugleich ein 
eklatanter Beweis, 

wie weit der Prozeß der Annäherung 
zwischen unseren Ländern fortge­
schritten ist, so  daß wir in der Lage

sind, auch nach weitere Horizonte 
auszublicken.

In bezug auf unsere beiden Länder 
konnte ich mit großer Freude feststel­
len, daß die allgemeine Atmosphäre 
zwischen Jugoslawien und Ungarn 
sich in der letzten Zeit so freund­
schaftlich und verständnisvoll entwik- 
kelt hat, daß das Tempo unserer An­
näherung jeden Tag schneller und 
sicherer wird. Das ist zweifellos die 
Folge der Identität oder Ärmlichkeit 
unserer Auffassungen über die allge­
meine Richtung der Politik im Donau­
becken und auf dem Balkan, verstärkt 
durch die gegenseitige Schätzung un­
serer Volkscharaktere und Volksge­

fühle.
In den kritischen Zeiten in denen w ir 

leben, hängt die Zukunft aller Völker u. 
aller Staaten in diesem Teile Europas von 
unserer Einsicht und von der richtigen

W ürdigung der Hauptm om ente ab, die un 
sere H altung und unser gegenseitiges Ver­
hältnis bestimmen sollen.

W as speziell Ungarn und Jugoslawien 
anbelangt, so scheint es mir nach allem, 
w as ich in Budapest gesehen und gehört 
habe,

daß der W eg geebnet ist zur Koope­
ration im Rahmen der Solidarität al­
ler Donaustaaten, mit dem lobenswer­
ten und für ganz Europa vorbildlichen 
Ziel der Erhebung über die partiku- 
laristischen Interessen und der Errei­
chung einer breiten und intimeren 
Form der Zusammenarbeit im Frieden 
und zum Glück und zum W ohl aller 

Völker und aller Staaten.
Als überzeugter Anhänger einer solchen 
Politik fahre ich nach Beograd’ zurück, von 
Freude erfüllt, daß auch mein Besuch die­
sem hohen Ziele dienen wird.«

Vor der Beschleunigung der 
Kriegsoperationen in Norwegen

Berlin- Sjövik, Lillehammer und Lunbecke von den deutschen Truppen eingenommen /  
P a ris  meldet günstige Positionen der gelandeten Truppen /  Annäherung der Fronten?

B e r l i n ,  23. April. Das D e u t s c h e  
N a c h r i c h t e n b ü r o  meldet: Das Ober 
kommando der deutschen W ehrm acht er­
ließ gestern den nachstehenden Bericht:

»Im Laufe des 21. April haben feind- 
liehe Seestreitkräfte neuerdings N a r v i k  
beschossen. Der Gegner versuchte hiebei 
gar nicht Truppen auf dem Gebiete zu 
landen, das sich in deutschen Händen 
befindet. Im Gebiete von T  r o n d -  
h j e m besetzten die deutschen Truppen 
einige für weitere Operationen wichtige 
Stützpunkte. Es kam  hiebei zu keinen Zu­
sammenstößen. Im Gebiet um B e r g  e n 
erbeuteten die deutschen Truppen eine 
weitere Menge von modernen Geschützen 
und anderes Kriegsmaterial. Zwischen den 
Gebieten von O slo ,' Christiansund und 
Stavanger wurde zu  Lande die Verbindung 
hengesteltt.

Deutsche Truppen nötigten bei ihrem 
Weiteren Vormarsche in der Richtung von 
O s l o  gegen Norden und Nordwesten 
Abteilungen der norwegischen Armee zum 
Kampfe und besiegten dieselben. Im B a­
jonettkampfe wurdem G j ö v  i k und 
L i l l e  h a  mm e r  sowie der Bergrücken 
L u n d e k  e eingenommen. D er Feind hat­
te in diesem Falle große Verluste.

Größere Form ationen vom Kampfflug­
zeugen griffen erfolgreich englische T rup ­
pen an, die bei N a m . s o s  u. A n v a l d s -  
n e s  zu landen versuchten. Durch Bom­
ben w urden Orte und Stützpunkte zerstört, 
die der Feind bereits eingenommen hatte, 
ebenso auch Bahneinrichtungen. Ein b ri­
tischer Zerstörer w urde durch Bomben ge­
troffen, zwei T ransportschiffe versenkt. 

Trotz des ungünstigen W etters w irkten 
deutsche Kampfflugzeuge nördlich von 
H a m a r in den Kämpfen mit und zer­
störten alle feindlichen Kommunikationen 
Hrt dem Hinterland.

Deutsche O rgane entdeckten große Men 
gen von Sprengstoff aus dem Osloer Ar­
senal in Hövödö und beschlagnahm ten das 
Lager. Auf der Ü -B oöt-Jagd im S k a g e -  
r a k  und im K a t t e g a t  wurden zwei 
feindliche U-Boote vernichtet. In der nor­
wegischen Schiffswerfte in Horten wurde 
der Betrieb w ieder aufgenommen.

Deutsche Flugzeuge befanden sich w ie­
derum auf" Erkundungsflügen über der 
Nordsee, vor Narvik, entlang der norw egi­
schen W estküste sowie über dem nördli­
chen Teil der Nordsee. Britische Flugzeu­
ge unternahmen einen Angriff auf den 
Flugplatz Aalborg, ohne M enschen--oder 
Sachschaden anzurichten. Drei feindliche 
Flugzeuge wurden abgeschossen, später 
Noch eines über der deutschen Bucht.

B e r i t  n, 23. April. D as Oberkomman­
do d er deutschen W ehrm acht erließ ge­
stern  im W ege des DNB eine Sondermel­
dung, in der es heißt, daß gestern elf 
feindliche Flugzeuge abgeschossen w ur­
den, und zw ar 9 englische und 2 fran­
zösische Flugzeuge. Beim gestrigen Nacht 
angriff auf S tavanger w urden 2 englische 
Flugzeuge abgeschossen. Ueber Aalborg 
und der deutschen N ordw estküste worden 
vier englische Flugzeuge zum Abschuß g e ­
bracht.

P a r i s ,  23. April. H a v ’a s  berichtet: 
Die Nachrichten aus Norwegen besagen, 
daß die Lage der Alliierten und der Nor­
w eger sehr günstig ist. Nördlich von Oslo 
stehen die Deutschen nach letzten Berich 
ten etw a auf der Linie Hönefoß — Gjövik 
— Ham ar bis zu einem Punkt nördlich 
von Elverum. Die amtlichen Berichte der 
Alliierten bezeichnen aus strategischen 
Rücksichten keinesw egs die von den Alli­
ierten besetzten Punkte. Der H avas-Ver- 
tretef, der sich in der Nähe von Trondh- 
jem befindet- meldet seinem Blatte, daß 
die englisch-französischen Truppen rasch 
in der Richtung auf Trondhjem  vergehen. 
Die H auptoperationen sind auf der Linie 
Namsos — Levanger im Gange. Deutsche 
Luftstreitkräfte haben u. a. die beiden 
Städte S teinkjär und Grong stark  bom ­
bardiert. Die Nachricht, daß die D eut­
schen Stein k jär auch eingenommen h ä t­
ten, ist unrichtig. Die Festung Hegrö ist 
nach wie vor in norwegischen Händen. 
Nach schwedischen Berichten, haben die 
Norw eger und die Alliierten Ham ar zu­
rückerobert. Norwegischerseits w ird die­
se Nachricht bestätig t. Die Deutschen be­

haupten indessen, noch immer im Besitze 
der S tadt zu sein. Nach schwedischen In­
formationen sollen die deutschen Bomber 
die S tadt Namsos vollkommen zerstört 
haben. Lärdal wurde von deutschen Flie­
gern in Brand gesteckt, ebenso das S tädt 
chen Grong. Die Deutschen versuchten 
die' Stadt Dombas einzunehmen, und zw ar 
mit Fallschirm springern. Von 200 Sprin­
gern, die bei Dombas eingesetzt wurden, 
sind zirka 150 gefangen genommen w or­
den. In Schweden ist man der Ansicht, 
daß die Lage der Deutschen so gefähr­
lich ist, daß sie wahrscheinlich einen 
Schlag auf Schweden werden unterneh­
men müssen, um ihrer Armee in Norwe­
gen Hilfe bringen zu können.

L o n d o n ,  23. April. R e u t e r  berich­
tet: D as englische Kriegsministerium er­
ließ gestern die nachstehende amtliche 
M itteilung: Bei ihren Operationen zur Un 
terstü tzung der N orw eger haben unsere 
Truppen, die tro tz großer Schwierigkeiten 
an mehreren Stellen gelandet sind, schon 
sehr wichtige Erfolge erzielt. Sie kamen 
an mehreren Stellen mit den Norwegern 
in Fühlung und brachten  ihnen alle er­
denkliche Unterstützung.«

Nach nichtamtlichen Meldungen führt 
den Oberbefehl über die englische T rup ­
pen in Norwegen General C a r t o n  d e  
Vi i a r t ,  der sich schon im W eltkriege 
ausgezeichnet hatte.

In englischen Kreise rechnet man da­
mit, daß  mit der Beschleunigung der deut 
sehen O perationen auch die A nnäherung 
der beiden Fronten in Norwegen immer 
mehr heranrückt.

Furchtbares RaMebrama 
in Zagreb

DIE GELIEBTE ERSCHOSSEN UND DANN SELBST AUS DEM LEBEN GE­
SCHIEDEN. — DIE VERZWEIFLUNGSTAT EINES FRISEURGEHILFEN.

Z a g r e b ,  23. April. Gestern um 16 
Uhr ereignete sich in der Bulic-Gässc ein 
dram atischer Zwischenfall, der den P as­
santen das Blut in den Adern erstarren 
machte, ln der genannten Gasse, lief ein 
junger Mann einem ebenfalls jungen, gut 
gekleideten M ädchen nach, das ihm of­
fensichtlich zu entkommen versuchte. Vor 
dem Hause Nr. 7 holte er jedoch das 
Mädchen ein und feuerte im Bruchteil der 

I nächsten Sekunde vier Schüsse aus einem

Bulldog-Revolver auf die Unglückliche 
ab, die noch einige Schritte m achte, um 
dann to t zusam m enzubrechen. Der T äter 
blickte so lange auf sein Opfer, bis er 
sich vergew issert hatte, daß es to t war. 
Dann setzte er den Revolver an die Schlä 
fe an und jagte sich zwei Kugeln in den 
Kopf. BevOr die Rettungsm annschaft ein­
getroffen war, w ar auch der junge Mann 
tot. Die ersten Ermittlungen der Polizei 
ergaben, daß es sich um den 35-jährigen

ehemaligen Friseurgehilfen Armando R u- 
t e r  und um die 19-jährige Sparkassen­
beam tin Olga C a h u n aus Vereškovac 
handelt. Die beiden jungen Leute unter­
hielten seinerzeit in Vereškovac ein Lie­
besverhältnis. Ruter ging sodann zum Mi­
litär. Inzwischen begann ein Rechtshörer 
namens H i t r e c  dem hübschen M ädchen 
nachzustellen. Als Ruter nach Hause kam, 
fand er einen Rivalen vor, w as ihn derart 
in die W ut versetzte, daß  er in einem 
W ortw echsel, in welchem Hitrec ein M es­
ser zog, seinen Rivalen mit mehreren Re­
volverschüssen verletzte. Das Gericht in 
Z latar verurteilte Ruter zu zwei Jahren 
Kerker, und zw ar auf Grund der Zeugen­
aussage der Olga Cahun, die jedoch, wie 
aus einem vom M ädchen hinterlassenen 
Zettel hervorgeht, falsch ausgesagt hatte. 
Ruter zog sich im Kerker ein Lungenleiden 
zu, das unheilbare Formen annahm . Der 
junge M ann nahm jedoch vor kurzem wie 
derum die Beziehungen zu Olga Cahun 
auf und es schien sogar, daß sie vollkom­
men ausgesöhnt w aren. Da das Leiden im 
mer w eiter fraß , schien Ruter darüber ver 
zweifelt gewesen zu sein. Er hielt seine 
Geliebte für die Schuldige und rächte 
sich auf diese tragische W eise. Diesmal 
w ar es nicht Eifersucht, sondern Rache, 
die zwei junge Menschen das Leben ab ­
gefordert hat.

Bestrahlte Milch heilt Rachitis
F r a n k f u r t  a. Main, April. M it der 

Rachitisbekäm pfung u. -Verhütung durch 
bestrahlte  Milch beschäftigt sich seit dem 
Jahre 1927 der bekannte Frankfurter Ra-' 
chitisforscher Prof. Dr. K. S c h e e r .  In 
dem ihm unterstellten städtischen Kin­
derheim und -krankenhaus in Frankfurt 
hat Prof. Scheer seit fast 14 Jahren un- 
unterbochen bestrahlte  Milch hergestellt 
und verw endet und den einwandfreien 
Nachweis erbracht, daß  sich auch schw e­
re Krankheitsfälle in sechs bis ach t W o­
chen bei Genuß von täglich etw a 500 Ku­
bikzentim eter bestrah lter Milch ausgeheilt 
werden. In unerm üdlicher Arbeit ha t Prof. 
Scheer die M ethode w eitgehend vervoll­
kom m net und konnte sie je tz t in F rank­
furt zum erstenm al in vollem Umfange ein 
setzen. In einer Frankfurter G roßm olke­
rei ist eine B estrahlungsapparatur aufge­
stellt, mit der schon seit M onaten viele 
Tausend Liter Milch bestrah lt w erden, so 
daß  je tz t schon ein g roßer Teil der Stadt 
unter vollkommenem Rachitisschutz steht. 
In wenigen W ochen wird die technische 
Ausrüstung der anderen Molkereien so­
w eit sein, daß  in Frankfurt nur noch be­
strahlte Trinkmilch ausgegeben wird. Da 
mit w ird  in wenigen W ochen in Frank­
furt die Rachitis vollkommen ausgerottet 
sein. Denn mit der Milch wird das anti­
rachitische Mittel in der Form der norm a­
len E rnährung an jedes Kind herange­
bracht, so daß es also praktisch unm ög­
lich ist, daß  ein Kind nicht erfaß t werden 
kann.

Amerika hat schon lange die Forschun­
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gen und Erfahrungen von Prof. Scheer 
praktisch ausgew ertet und in H underten 
von S tädten die Bestrahlung der Kinder- 
milch eingeführt. Die Milch selbst wird 
durch die Bestrahlung w eder im Ge­
schmack, noch im Geruch, noch sonstw ie 
verändert und ist von unbestrahlter Milch 
nicht zu unterscheiden. In allen Fällen hat 
sich herausgestellt, daß mit Hilfe dieser 
bestrahlten Milch an Rachitis erkrankte 
Kinder in w enigen W ochen ausgeheilt w a 
ren und keine Neuerscheinungen von Ra­
chitis mehr auftraten . In den Fällen, in 
denen bestrah lte  Milch an gesunde Kinder 
gegeben w urde, ist kein Fall von Rachitt» 
festgestellt w orden, so  daß  bestrahlte  
Milch als abso lu t sicheres und vollkom­
menes Rachitisverhütungsm ittel gilt. Ein 
w eiterer w ichtiger Punkt, der für die Ver 
w endung der bestrahlten Milch zur Ra­
chitisverhütung spricht, ist der, d aß  das 
Verfahren das w eitaus billigste ist. Zur 
B estrahlung von 1000 Liter Milch sind 
nur 2,5 K ilow attstunden Strom erforder­
lich. D er Schutz eines M enschen vor Ra­
chitis kostet im Jahre 75 Pfennig. Außer­
dem ist, weil ja  die bestrahlte Milch 
zw angsläufig an alle Kinder herankom m t, 
kaum  Personal notw endig. Dam it hat 
praktisch in w enigen W ochen in Frank­
furt jedes Kind und auch jede werdende 
und stillende M utter in seiner Milch die 
w irksam ste Arznei gegen einen der 
schlimmsten Feinde des Kindes.

Im Sinne einer V erlautbarung des M a­
gibore r StadtmagiSitrats h a t der städtische 
Gem einderat auf G rund des Reichsgeset­
zes aus dem Jahre 1870 am 6 . Februar 
1914 die Schließung des alten städtischen 
Friedhofes in der Katastralgem einde 
K ärntnertor (S iroßm ayerjeva u lica), Ei­
g en tu m  d er Dom- und S tadtpfarre, mit 
31. M ärz 1914 verfügt —  die Frist w urde 
jedoch auf Ersuchen des D om - und S tadt-

Ber Kmftwamnbestand 
Der Welt

N e w y-o-r k, April. Nach einer hier vor 
liegenden S tatistik  w urden in den Verei­
nigten S taaten  von Am erika im Jahre 
1Ö39 insgesam t 30,180.2000 eingetragene 
Kraftw agen (Personen-, Lastkraftw agen 
und A utobusse) gezählt gegen 29,211.600 
im Jahre 1938. Alle anderen Länder der 
Erde folgen in weitem A bstand. In G roß­
britannien w urden insgesam t 2,'608.500 
K raftwagen gegen 2,542.300 im Jahre 
1938 gezählt. Für Frankreich w erden 
2*269.000 gegen 2,250.000 Kraftw agen an 
gegeben. Es folgt D eutschland m it1 insge­
sam t 1,95.1.800 gegen 1,707.500 K raftw a­
gen, w obei die Zähl d er Personenw agen 
1x486.400 gegen 1.'305:6000 und die L ast­
kraftw agen und A utobusse 465.400 gegen 
401.900 beträg t. An nächster Stelle steht* 
K anada m it 1,420:900 gegen 1,381.100 
K raftw agen. Australien hatte  insgesam t 
854.100 gegen 799:700 K raftw agen. Die 
Sowjetunion verfügte über 750.000 gegen 
688.000 K raftw agen. Für Italien w erden 
Insgesam t 475.000 gegen 399.400 K raft­
w agen verzeichnet. Für Argentinien b e ­
tru g  die G esam tzahl der Kraftw agen 
292:400 gegen 279.300. Für Japan  führt 
die S tatistik für 1939 w ie 1938 die unver­
änderte nominelle Ziffer von 140.000 
K raftw agen an, hiervon 65:000 Personen­
w agen und 75000 Lastkraftw agen und» 
Autobusse.

M aribor, Dienstag, Den 23. A pril

Friedhof-Auflassung unwider­
ruflich mit 1. M ai

VERLAUTBARUNG DES STADTMAGISTRATS.

Hüte, Wäsche S"6** „ L A M A “
M a rib o r

Pfarram tes b is 30. IV. 1914 verlang. —  mit 
;dem Bemerken, daß  die Fam iliengräber 
(noch fünf und die Grüfte noch zehn Jahre 
teenützt w erden können. D ie endgiltige Be­
se itig u n g  alter G rabsteine, Kreuze, Um- 
äzäumumgen usw . ist nach vierzig Jahre 
vorzunehm en. Gleichzeitig behielt sich der 
‘städtische Gemeinde ra t d as  Recht vor, die 
Auflassung dieses Friedhofes auch zu ei­
nem  früheren Zeitpunkt eintreten zu las- 
fsen. D er städtische Gem einderat bediente 
»sich In d er Sitzung vom 6 . D ezem ber 1914 
dieses Rechtes und kürzte  die F rist für die 
B eseitigung der Grabsteine usw . bis 1. 
Jänner 1940 ab. Alle angegebenen E nt­
scheidungen sind rechtskräftig geworden.

D as Ansuchen d er H erren Julius P  f rd ­
im e r  und  Genossen vom 26. Feber 1939, 
»die F rist für die endgiltige A uflassung des 
Friedhofes bis 1. Jänner 1945 oder w e­
n igstens um zehn Jahre zu verlängern, 
■hat der M ariborer Stad tra t in seiner S it­
zung vom -24. März 1939 abschlägig b e-

,schieden. Die Beschwerde gegen diesen 
Bescheid des S tadtrates w urde von der 
B anatsverw altung am 21. Septem ber 1939 
ebenfalls abgelehnt.

Anläßlich der Behandlung des Ansu­
chens der Herren Julius Pfrim er und Ge­
nossen um V erlängerung der F rist für die 
Exhum ierung hat der S tad tra t in seiner 
'Sitzung vom 29. Dezem ber 1939 den Be­
sch lu ß  gefaßt, die Schließung des Fried- 
jhofes am 1. Jänner 1940 vorzunehmen, 
■doch soll auf Ansuchen einzelner Interes­
senten ein vernehmlich m it dem D om - und» 
.S tadtpfarram t als Eigentüm er des G rund­
stückes in besonders berücksichtigungs­
w ürdigen Fällen die Exhum ierung und U e- 

"berführung der sterblichen U eberreste 
auch noch sp ä te r gesta tte t w erden, jedoch 
nicht nach dem 1. M ai 1940.

Die Oeffentliohkeit w ird  deshalb noch­
m als darauf aufm erksam  gem acht, d aß  der 
alte städtische Friedhof m it 1. Jänner 1940 

tendgiltig gesperrt w orden ist und d aß  am 
'jl. M ai d. J. die äußerste  F rist abläuft, in 
■der der S tad tm agistra t noch Exhumierun­
g e n  zuläßt.
' Mit 1. Mai d. J. hören somit alle Rechte 
(der Bürgerschaft am alten städtischen 
Friedhof auf. An diesem Tage erlischt dem 
nach auch das Recht auf eine eventuelle 
weitere Erhaltung, auf den Besuch der 
Gräber usw. Hingegen sind im Sinne des 
rechtskräftigen Beschlusses des städti­
schen Gemeinderates vom 6. Februar 1914 
bzw. vom 21. Dezember 1928 nach dem 
1. Mai 1940 alle Grabsteine, Kreuze, Um­
zäunungen usw. zu entfernen.

»Aber Karl, w as machst du denn hier?« 
»Ich trainiere zum Länderkampf am 

Sonntag k <

»Zum Länderfeampf?«
»Na ja, ich habe kein Geld für die Ein­

trittskarte!«

Erika zu ihrer Freundin:
»Diesen M ännern soll einer noch glau­

ben! Hatte ich mich da neulich m it Ha­
rald verabredet, daß w ir in dieser W oche 
nicht ausgehen wollten, und w as soll ich 
die sa g e n : Gestern treffe ich ihn im Tanz 
S a ta s ik

Sic transit gloria mundi...
DER GROSSE KASINOSAAL, DER EINST RAUSCHENDE BÄLLE UND KON­
ZERTE SAH, WIRD NUN DAS GROSSE ARCHIV DER STUDIENBIBLIOTHEK 
AUFNEHMEN. —  AUS DER VORGESCHICHTE DES KASINOGEBÄUDES.

Als im Jahre 1921 die S L u d  i e.n b  i- 
M ei o d 'b e -k  in die an den G roßen Kasi­
no-Saal unm ittelbar angeschlossenen 
Räume eingezogen w ar, w ar es auch mit 
der Herrlichkeit des Großen Saales zu 
Ende. E r konnte nicht mehr für große 
.Ballveranstaltungen verw endet w erden, 
so n d ern  lediglich für intimere Konzerte 
»und Kunstausstellungen, die aber sehr 
unter dem M angel an T aglich t zu leiden 
■hatten. Vor dem 6 . Jänner 1929 diente der 
g roße  Saal als Sitzungssaal des Kreistags 
und w ar som it der »Parlam entssaal« der 
damaligen Selbstverw altung. D ieser Gro­
ße  Saal, der einst rauschende Bälle aus 
dem Zeitalter bürgerlicher Idyllen gese­
hen hatte, ist nun dazu bestim m t, das 
große Archiv der Studienbibliothek auf­
zunehm en. Auf dem Parkett, auf dem 
e inst zierliche Füße Gavotte, Quadrille 
und W alzer tanzten, w erden je tz t Bücher 
regale und Lesetische dem ernsten Stu­
dium dienen. Im Zusam m enhang mit der 
U nterbringung des großen Archivs im 
Großen K asino-Saal sind selbstverständ­
lich  auch hinsichlich der N ebenräum e be­
stim m te U m änderungen in Aussicht ge­
stellt. So w ird beispielsweise das D irek­
torzim m er dort bleiben, wo es bislang 
w ar, nur w ird  es für die neuen Zwecke 
entsprechend um geändert.

In diesem Zusam m enhänge sei an die 
Anfänge des Kasmo-Vereines erinnert, 
der sich spä te r in den T h ea te r- & Kasino­
verein um wandelte. Diese Anfänge reichen 
b is  1823 zurück. U ntergebracht w ar das 
K asino zunächst im Girstm ayrschen Haus 
in  der »Viktringhofgasse 160«. Der eigen! 
liehe Kasinoverein verw andelte sich so­
dann in einen Leseverein, der 1862 reor­
ganisiert w urde. Dieser Verein entschloß 
sich ein Jahr darauf, zum Bau eines eige­
nen, an  das T heater angeschlossenen Ka­
sinogebäudes zu schreiten. Die Pläne des

K asinogebäudes entw arf Arch. S c h ö - b l .  
Baum eister S k a l a  errichtete das Ge­
bäude im Jahre 1864 um den Kostenpreis 
von 95.000 Gulden. Seit dam als w urde 
die ehemalige N ebengasse in »Kasino­
gasse« um benannt und trug  diesen Na­
men bis zum Ende des W eltkrieges.

Bolksuniverfität
Die Instrum ente des heutigen m odernen 

O rchesters haben einen langen Entwick­
lungsgang durchgem acht, b is sie zu ihrer 
gegenw ärtigen Form gelangten. Bei man­
chem dieser Instrum ente ist noch heute 
die Urform unbekannt und die M usikolo- 
gen versuchen vergeblich in ihre Geschich­
te einzudringen. Neues Licht auf diese Pro 

,-ibleme w arf das Studium der südslaw i­
schen Volksinstrum ente, d a  es sich erw ie­
sen hat, daß  m an hier viele von den älte­
sten Instrum enten in ihrer ursprünglichen 
Funktion beobachten kann.

D er V ortragende, der gerade  auf diesem 
G ebiete ein Fachm ann von hervorragen­
dem Ruf ist, b rachte einige von diesen 
Instrum enten m it sich und zeigte sie dem 
Publikum ; von den übrigen aber führte er 
aufschlußreiche Lichtbilder vor, so daß 
d er V ortrag  an  Klarheit und V erständlich­
k e it  nichts zu w ünschen übrig  ließ. Scha­
de, daß der Saal nicht besser besucht w ar; 
der V ortrag  w a r auch für Laien verständ­
lich und interessant.

Dom Blitze getötet
Tragischer Tod einer Besitzerin, die vom 

Umwetter überrascht wurde.
Gestern nachm ittags entlud sich über 

Ptuj und Ormož ein heftiges Gew itter, das 
von zahlreichen Blitzschlägen begleitet 
w ar. In Pušence bei Ormož hielt sich zu 
dieser Zeit die 40jährige Besitzerin He­
lene T r a f  e l a  auf, die. vom Blitze g e ­

troffen, zusam m enbrach und auf der Stel­
le getötet w urde.

m. Aus dem Polizeidienste. Der Haupt­
archivar Srečko A n d r e j č i č  und der Se­
k re tä r Anton K n e z ,  beide bei der Stadt­
polizei in M aribor, wurden in den dauern­
den Ruhestand übernommen.

m. Aus dem Männergesangverein. Heute, 
D ienstag, Probe für den gemischten Chor.
—  M orgen, M ittwoch, den 24. d. M. of­
fene Singstunde in der Gam brinushalle. — 
Beginn um 20.30 Uhr. Unsere Freunde sind 
herzlichst eingeladen!

m. In Celje ist die Postam tsdirektors­
w itw e Frau Anna N a t e  k, verw. Mikus, 
geb. Ermenc, gestorben. R. i. p .l

m. Die »Slovenske gorice« sind bereits 
zu neuer P racht erstanden, w eshalb sich 
gerade je tz t ein Ausflug in dieses blühende 
H ügelland lohnt. D er »Putnitk« bietet Ih­
nen die Gelegenheit, mit einem Luxusau- 
tocar eine ganztägige Rundfahrt durch 
dieses immer m ehr besuchte W einland z« 
unternehmen. Fahrpreise nu r 60 D inar. Di? 
Anmeldung m öge b is  F reitag  abends erfol­
gen. Die Abfahrt erfolgt Sonntag um 8 
Uhr vom T rg  Svobode, die Rückkehr um 
ca. 19 Uhr.

m. In Sv. Jakob (Slov. gor.) ist der dor­
tige G roßgrundbesitzer F ranz P l a t e i s  
im hohen Alter von 84 Jahren gestorben.
— Friede seiner Asche!

m. Die Studienbibliothek geschlossen.
W egen A daptierungsarbeiten b leibt die 
Studienbibliothek ab  1. Mai bis auf wei­
teres geschlossen. Bis dahin mögen auch 
die ausgePiehenen Bücher rückerstattet 
werden;

m. Dvoraks Symphonie »Aus der neue« 
W elt« gehört zu den schönsten Kom posi­
tionen der M usikliteratur. D er Tondichter 
verstand es, die Eindrücke aus der Zeit 
seines Am erika-Aufenthaltes in ein harmo­
nisches G anzes zu vereinigen und den Zu­
hörer völlig in den Bann zu zwingen. Dt6 
E intrittskarten für dieses Konzert, da5 
am 3. M ai im großen Saal des Sokolhei- 
mes sta ttfindet und bei dem auch Kom­
positionen von Svendsen und G rieg aus­
geführt w erden, sind im Vorverkauf beim 
»Potnike (T el. 21—22) erhältlich.

m. Freie Aerztestelle. Die Banatsvcrwal- 
Jung schreibt die Stelle eines B anatsarz­
tes  fü r den Bereich von R aka m it dem Sitz 
in škocijan  aus. Gesuche sind b is zum 
Mai einzureichen.

m. Aus dem Theater. W egen plötzli­
cher Erkrankung eines der H auptdarstel­
ler m uß die für heute, D ienstag, anbe­
raum te Aufführung des D ram as »Anna 
Christie« abgesagt w erden,

m. Zerbrechen Sie sich nicht den Kopf
bei der W ahl des Reisezieles Ihres Pfings^' 
ausfluges. D er »Putnik« bietet Ihnen ein« 
reiche Auswahl von genußvollen A utocar­
ausflügen! Die Route geh t zu den Plitvi- 
cer Seen und nach Crikven-ica, nach Tri­
est und ins rom antische Logar-Tal. All® 
näheren Informationen und Prospekte inl 
»Putnik«-Reisebüro, w o auch die Anmel­
dung sobald als möglich vorgenom-m®11 
w erden möge.

m. Mutter von sechs Kindern vom Bfitz 
getötet. U eber Polhov gradeč ging Sonn­
ta g  nachm ittags e in  schw eres U n w ette r 
nieder, das von vielen Blitzschlägen b®' 
gleitet w ar. D er Blitz schlug hiebei in da» 
H aus der Besitzerin Anna C ankar ein und 
tö te te  die F rau  vo r den Augen ihrer sechs 
Kinder.

m. Viertelfahrt nach Murska Sobota-
Anläßlich des großen  B auerntages am p- 
M ai in M urska Sobota w urde für alle Teil­
nehm er eine 75% lge Fahrterm äßigung am 
der Eisenbahn gew ährt. Die Ermäßigung 
gilt für die Hinreise vom 3. bis 5. und 
für die Rückfahrt vom 5. bis 7. Mai.

in. Mädchen erschießt sich. In Spodnji 
Breg bei Ptuj wurde heute frühmorgens 
die 24jährige Besitzerstochter Justine Z  a- 
g o r s e k  to t aufgefunden. Neben ihr lag
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em Revolver, mit dem sie sich eine Kugel 
ln die Schläfe g ejag t hatte.

m. Wetterbericht vom 16. April 9 Uhr: 
em peratur 16.6, Luftfeuchtigkeit 69, Ba­

rometerstand 738.2. W indrichtung OW . 
estrige M axim altem peratur 22.3, heutige 
ln’imaltemperatuT 7.6.

B ei U n b eh a g e n
Ogi. reg. PO» S. B. m e  .od. 16. XU. MBS

Vatriotijchk Feier
P. Meningitis fördert Todesopfer. In

8v- Aq d raž (H aloze) w urden m ehrere 
Meningitis-Fälle festgestellt, die bereits 
sin Todesopfer forderten. T ro tz  rascher 
ärztlicher Hilfe ist der schw eren Kränk­
e l t  der 2-jährige Besitzerssohn A. M o ­
r a v e c  aus Repiše erlegen.

■R. Unfälle. Unweit von Dražene! am 
Draufelde w urde der 57-jährige Auszüg­
e r  Simon L e s  j a  k  von einem um gekipp- 

W agen begraben, w obei er schwere 
’nnere Verletzungen sowie einen Arm­
bruch erlitt. —  In M oškanjci fiel der 35- 
jährige Besitzer Alois Š e š e r k o  vom 
Dachboden und brach sich das rechte 
Bein. — Beide befinden sich im Spital.

P. Zu einer blutigen Abrechnung kam
£s in einem G asthaus in Sv. Jurij am D rau 
leide, bei der der 35-jährige Besitzerssohn 
Anton O g r i z e k  schw ere Stichverlet­
zungen davontrug. Man überführte ihn 
'ns Krankenhaus.

p. Im Tonkino Royal läuft von Diens-
iag bis D onnerstag der französische Mi­
lieu-Film »Kerker ohne Gitter«, ein Film, 
erfüllt von Spannung und getragen von 
vorzüglichen Darstellern. W ir gewinnen 
Einblick in das Leben gefallener M ad­
i e n ,  die in einer A nstalt beisam m en w oh 
nen. Die D arsteller heißen: Corinne Lu- 
ehaire, Annie D ucaux-Copeon und  Ro­
ger Duchesne. D as Beiprogamm ist reich 
und unterhaltend.

P. Im Stadtkino gelangt M ittwoch und 
Donnerstag der am üsante Liebesfilm »Des 
Prinzen Liebesnächte« zur Vorführung, 
‘n dem G ustav Fröhlich den ex travagan­
ten Prinzen und Jenny Jugo die w eibli- 
ohe Hauptfigur darstellen. Beide finden 
S|ch schließlich in einem Liebesw irrw arr, 
aUs dem es nur einen Ausweg gibt. W el­
chen? D as sag t Ihnen der Film, der an 
beiden T agen  um 20 Uhr zur Aufführung 
hommt. Im Beiprogram m  die neue W o- 
henschau und ein Kulturfilm.

Aus Mit
c. Bestattung. Im Stadtfriedhofc w urde 

äm Sonntag nachm ittag der Finanzkon- 
trollor i. R. Johann B l a g o t i n š e k  zu 
Graibe getragen. Johann B lagotinšek w ar 
im hiesigen Krankenhause einem langen 
beiden erlegen. E r erreichte ein Alter von 
58 Jahren. Seine Familie verliert in ihm 
einen liebevollen G atten und Vater.

c. Kulturwoche in Celje. Unsere S tadt 
bereitet aberm als eine Kulturwoche vor, 
die. drifte d ieser A rt in Celje. Eröffnet w ird 
sie Sonntag, den 28. April, mit einer Kunst 
Ausstellung im Kleinen Saal des Hotels 
'■■'Union«. D ort w erden säm tliche in Celje 
befindlichen Bilder des M alers Jakopič so- 
wie die W erke dös Bildhauers Berneker 
Zu sehen sein. Die Ausstellung bleibt bis 
4- Mai geöffnet. Am 29. April mit Beginn 
um 20 Uhr findet ebenfalls im Kleinen 
Union-Saal ein Jakop ic-Abend sta tt. Ne­
ben Rezitationen aus den Schriften des 
Meisters w ird  an Hand von Lichtbildern 
Univ. Prof. Dr. Franz M e s e s n e l  aus 
Ljubljana über das Schaffen und über die 
Persönlichkeit des M eisters sprechen. Am 
3o- April findet ebendort ein Konzertabend 
statt, den der Violinvirtuose Robert S o e -  
t c n s  und' die Pianistin Susanne R o c h e  
bestreiten werden. Mit diesem Abend, der 
Um 20 Uhr beginnt, beendet das Künstler- 
Puär seine Jugoslawien reise.

c. Ratsherrensitzung. Freitag, den 26. 
APril, findet um 18 Uhr 30 eine öffentli- 
cile Ratsherrensitzung im Gcm einderats- 
saale des Rathauses statt.

c- Kino Union. Heute, D ienstag, zum 
ctztenmal der deutsche Spitzenfilm »Be- 
jeite Hände« mit Brigitte Horney und 01- 
° a Tschcchowa, ein Film aus der Künstler 
Wc!t- der einmal tiefer geht als bis zum 
5 e n t fm e n tale n Versuch einer »Happy ende-

in Glovenjgradec
FEIERLICHE GRUNDSTEINLEGUNG FÜR DIE NEUE KASERNE.

S 1 o v e n j g r a d e c  erlebte am ver­
gangenen Sonntag einen eindrucksvollen 
Festtag. In Anwesenheit d er Spitzen der 
M ilitär- und Zivilbehörden sowie der Ver 
tre ter verschiedener K orporationen w urde 
die G rundsteinlegung für die neue Kaser­
ne vorgenommen, m it deren Bau bereits 
begonnen w urde. Als V ertreter des Kom­
m andanten der Draudivision w ohnte der 
Feier O berst D e f  a r  aus Celje bei, dem 
ein überaus herzlicher Em pfang bereitet 
w urde. B ürgerm eister Dr. P  i c  e  j ent­
b o t dem hohen R epräsentanten unserer 
W ehrm acht, der sich in Begleitung des 
B ezirkshauptm annes Dr. H r a š o v e c  be­
fand, einen herzlichen W illkom m gruß. 
O berst D e f a  r schritt dann die ausge- 
rückten T ruppen sowie auch die Abteilun­
gen  des Sokol, des V erbandes der slow e­
nischen Jungm änner, der K ärntner Legio­
näre  -und der Feuerw ehr ab. Anschließend 
fand beim N eubau der Kaserne die eigent­
liche Feier s ta tt. Die Festrede hielt Bür­
germ eister Dr. P i c e  j, der auf die Bedeu­
tung  des K asernebaues für Slovenjgradec 
verw ies und hervorhob, daß der Gemein­
d era t gerade am 6 . Septem ber, am Ge­
b u rts tag  .S. M. des Königs, den Beschluß 
fü r den Ankauf einer geeigneten Parzelle 
g e faß t h a tte . Seine schwungvolle -und von 
tiefem Patriotism us getragene Ansprache

schloß der Bürgerm eister m it einem »Ži- 
vio«-Ruf auf S. M. König Peter, S. kgl. 
Hoheit Prinzregenten Paul und auf unsere 
tapfere Armee, w orauf die M ilitärkapelle 
die Staatshym ne intonierte. D arauf nahm

507,
Ermäßigung genießen 

bis Bl. Mai alle 
Besucher d e s
J O D B A D E S

L I P I K
50%

Stadtpfarrer S o  k  o  I i č  die kirchliche 
W eihe vor, der noch die W eihezeremonie 
des praw oslaw en und des m oham m edani­
schen Geistlichen -folgten. O berst D e f a  r 
verlaß  sodann den Befehl für den Bau 
der neuen Kaserne, der hierauf einge­
m auert w urde. M it einem Festessen im 
Pfarram t fand die eindrucksvolle Feier 

Ihren Abschluß.

Zwei FäkWerbanöen gefaßt
LEICHTGLÄUBIGE UND GELDSÜCHTIGE LEUTE UM SCHWERE SUMMEN 
GESCHÄDIGT. —  EINE FALSCHE BAN KNOTE ZU 500 DINAR IN VERKEHR

GESETZT.
Die Polizei und Gendarmerie befassen 

sich schon einige W ochen mit der Auf­
deckung von zwei Fälscherbanden, die 
Banknoten zu 500 Dinar herstellten und 
in Verkehr brachten  oder zu bringen ver­
suchten. Im Interesse der U ntersuchung 
konnten .keine nähere Einzelheiten m itge­
teilt w erden. Je tz t erscheint die Angele­
genheit so w eit geklärt, daß w ir unseren 
Lesern einige Angaben über den Umfang 
der T ätigkeit der Banknotenfälscher und 
ihrer Helfershelfer mitteilen können.

Die eine Fälscherbande wurde in Z a­
greb, die andere hingegen in Vrhovo bei 
Radeče bzw . Zidani m ost aufgedeckt. Die 
Banden entlockten naiven, aber geldgie­
rigen Leuten, besonders am  flachen Lau­
de, schon m ehrere Jahre  bedeutende Sum­
men, die vielleicht 100.000 Dinar ausm a­
chen, da ja  nur das beschlagnahm te M a­
terial einen W ert von 30.000 Dinar dar­
stellt. Die Leute lebten die ganze Zeit in 
Saus und Braus. Man kann sich vorstel­
len, wie viele Menschen diese Parasiten 
in Unglück stürzten und gar manchen um 
Haus und Gut brachten. Die Bande for­
derte von ihren Helfershelfern immer w ie­
der Geld, das "dann in kürzester Zeit ver­
jubelt w urde. Trotzdem  w urde ihnen je ­
der notw endige Schutz zuteil, da sich 
niemand eine Anzeige zu erstatten  g e trau ­
te, weil er sonst selbst auf die Anklage­
bank kommen müßte.

Als die Geprellten schließlich m iß­
trauisch wurden und die Fälscher kein 
Geld mehr erhielten, gingen sie ta tsäch-

Lösung des ewigen Gegensatzes zwischen 
dem Künstler um-d der bürgerlichen W elt, 
zwischen seinem »Idealismus« und Ihrem 
»M aterialismus«, w obei die ewige Liebe 
den Konfliktgrund und den dram atischen 
Stoff hergibt. Es geht in diesem Film viel­
mehr um das Kernerlebnis der Kunst, um 
die unbedingte Ehrlichkeit des Schöpferi­
schen Genies.

c. Müllablagerungsstätten. Die Rathaus­
korrespondenz schreibt uns, daß das Ab­
lagern von Müll und Schutt in Sp. Lanovž 
strenge verboten ist. Hingegen wurde im 
aufgelassenen Bette der Voglajna in Za­
vod na ein neuer M üllablagerungsplatz 
geschaffen.

lieh ans W erk. Durch m onatelange Ar. 
beit wurde eine Anzahl von allerdings 
schlecht nachgem achten Noten zu 500 Di­
nar hergestellt. Den Banden flössen w ie­
der Mittel zu. In Zagreb w urden Konrad 
B e z j a k  und seine M itschuldigen ge­
faßt, ehe sie ihre Falsifikate in Verkehr 
bringen konnten. Hingegen konnten in Ra 
deče Franz M a j c e n  und Genossen eine 
Anzahl von Falsifikaten absetzen. Bisher 
wurden bereits e tw a 30 Personen festge­
nommen.

Da w ieder falsche 500-Dinarnoten, die, 
von diesen beiden Banden stam m ten, auf­
tauchten, und da die beiden H auptschul­
digen, der 42jährige gew esene G astw irt 
Anton G r a š i č  und jetzige H olzm anipu- 
lan t sowie der 44jährige Schuhm acher 
Franz M a j c e n ,  das W eite suchten, 
w ird die Bevölkerung auf die Folgen auf­
m erksam gem acht, die sie zu tragen ha­
ben w erde, wenn sie sich mit falschem 
Geld befassen oder den Flüchtigen Vor­
schub leisten. Die Oeffentlichikeit w ird 
aufgefordert, der Polizei oder der Gen­
darm erie unverzüglich mitzuteilen, falls 

G rašič oder M ajcen auftauchen sollten. Es 
ist Vorsicht zu beobachten, d a  sich die 
beiden m eist falsche Namen beilegen.

B ü tU e e s c U a u

b. Jugoslavenski tekstilni vjesnik. Jugo 
slawische Textilzeitung. M ärz-April. In 
kroatischer und deutscher Sprache w er­
den hier Fachfragen über Kalkulation in 
der Textilindustrie, allerlei Neuerungen 
und Ausrüstungsm aschinen und Aehnli- 
ches erörtert.

b. Hausapotheke. Von J. A. Ulsamer.
A lterprobte Heil-, Gewürz- u. W ildkräu­
ter. Mit über 100 teils farbigen Bildern. 
Neubearbeitet von Heinrich Pumpe. 252 
Seiten. Leinen RM 2.85. Verlag Kösel-Pu- 
stet, München. Die lebenslange Erfahrung 
eines unserer besten Heilkräuterkenner 
spricht aus diesem W erk. Das gesam te 
Gebiet der H eilkräuterkunde ist hier sacb 
gem äß und gründlich behandelt. Ueb-r 
100 w ildwachsende heimische Heilkräu­
ter, die für die H ausapotheke von Bedeu­
tung sind, finden eingehende Beschrei-

REPERTOIRE.
Dienstag, 23. April: Geschlossen. 
Mittwoch, 24. April: Geschlossen. 
Donnerstag, 25. April um 20 Uhr: »Verrat 

bei Novara«. Erstaufführung. Ato. C.

Burg-Tonkino. D er Technicolor-G roß- 
‘film »Ein neues Reich en tsta n d ...«  mit 
ffirrol Flynn und Oiovia de Havilland, den 
Helden aus »Robin Hood«, in den H aupt­
rolle». Ein bew egter, geschichtlich w ah­
rer Sensationsfilm , der uns in die Zeit der 
amerikanischen Freiheitskäm pfe führt und 
das Schicksal eines von Indianern und 

iRäubern verfolgten L iebespaares aufzeigt 
- in Vorbereitung der Hans-MoserrRilm 

i»Der ungetreue Eckhardt«.

Esplanaldie-Tonkino. Bis einschließlich 
F re ita g  die Prem iere des neuen deutschen 
G roßfilm es »Mutterliebe« m it Käthe 
Dorsch, Paul Hörbiger, W . A. Retty und 
T raudl Stark. Ein Hohelied auf die Mut­
terliebe, gew idm et dem goldenen M utter­
herz. Ein FUm von unvergeßlicher Schön­
heit, ein FUm, der jedem, der seine«Mut­
ter verehrt, gefallen m uß.

Union-Tonkino. Bis einschließlich Frei­
tag  der am erikanische Film »Infiziertes 
Blut«, der die sexuale F rage behandelt. 
Die Problem e der Liebe in und außer­
h alb  der Liebe w erden im Rahmen eines 
gewaltigen D ram as glänzend behandelt. 
N ur für Ewaehsene.

B is F re itag , d e n  26. d. v e rse h e n  ’dk 
Sv. A reh -A p o th ek e  (M r. V id m ar) a n  
G lavni t rg  20, T el. 20-05, u n d  d ie  Mag 
d a len en -A p o th ck c  (Mr. Savost) am 
K ra lja  P e tra  trg  3, W .  22-W, den 
N ach td ien s t,

D as Wetter
Wettervorhersage für Mittwoch:

M äßige W inde. ■ Teilweise bew ölkt.

bung mit Angabe des V erw endungs­
zweckes im Krankheitsfall. Die. natürli­
chen Kräfte der heimischen K räuter kön­
nen, so  zeigt dieses Buch, in zahlreichen 
Krankheitsfällen m it Erfolg nutzbar ge­
m acht w erden. Anschauliche Schw arz- 
W eiß-Zeichnungen und farbige B lütenta­
feln erleichtern das Kennenlernen und' Auf 
finden in der freien N atur.

b. Delo proti tuberkulozi. Organ der 
A ntituberkulosenliga. Nr. 2. Die Aprilnum 
mer enthält viele Beiträge, die d. Kampf 
gegen die Tuberkulose popularisieren.

b. Illustrierte Zeitung. Nr. 4944— 4946. 
V erlag J. J. W eber, Leipzig. Die letzten 
Nummern bringen interessante Bildbe­
richte vom Zeitgeschehen und viele Ab­
bildungen aus dem Kriege.

b . Die neue Linie. April 1940. Heft 8 . 
V erlag O tto Beyer, Leipzig-Berlin. Ueber 
spanische Kunst und spanisches W esen 
berichtet diese Nummer der »Neuen Li­
nie«, die geradezu prunkvoll ausgestaltet 
ist.

b. Die W oche. Nr. 16. Das neueste Heft 
der »W oche« bringt einen Bericht über 
»Die Klasse, die den Krieg entfesselte«. 
Bilder aus Olso u. ähnl.

b. Wolkenkinder. Von N ora Scholly. 
20 Seiten mit 9 farbigen Taflen. In Ge­
schenkausstattung RM 1.90. Verlag Josef 
Müller, M ünchen 13, F riedrichstraße 9. 
W issen Sie, woher die W olken kommen 
und wohin sie segeln? Nicht? W ie können 
Sie das dann Ihrem Kinder erklären? Es 
w ird Sie gew iß danach fragen. Nora 
Scholly weiß cs ganz genau. Sie erzählt 
und malt es in diesem Buche, das dem Kin 
de all diese »Probleme« im Handum dre­
hen lösen und ihm obendrein eine große 
Freude bereiten wird.
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Ü m dsekm i
33. internationale 

Frühjahrs-Gpezialmeffe 
in Zagreb

Die bisher eingelaufenen Anmeldungen 
für die vom 27. IV. bis 6. V. stattfindende 
33. Frühjahrsm esse in der kroatischen 
H auptstadt Zagreb verbürgen einen vol­
len Erfolg der V eranstaltung. Unter der 
Führung der W irtschaffsgruppe Fahrzeug 
Industrie werden alle nam haften deut­
schen Fabriken von M otorfahrzeugen am 
international autorisierten, traditionellen 
XVII. Automobilsalon teilnehmen, u. zw.: 
Adler, Auto-Union, Bosch, Opel, M.A.N., 
BMW, Krupp, Tempo, Borgw ard, M er­
cedes-Benz, Steyr, Puch, Zündapp, NSU, 
S tandard, Hanomag, Framo, Stoewer, 
T atra , Trium ph, Hercules, Henschel, Sau­
rer, Vomag, M agirus, Phänom en, Büßing, 
Traktoren-V ertrieb-Süd-O st. Aus dem 
Pro tek to rat Böhmen-M ähren nehmen te il: 
Aera, P raga und škoda, aus Italien: Fiat 
und Lancia, aus Frankreich: Peugeot und 
wahrscheinlich Renault und Citroen, aus 
Amerika: Buick, Oldsmobil, De Sotto und 
Packard , überdies eine bedeutende An­
zahl von Firmen für Fahrräder, Zubehör 
und Betriebsm ittel.

Die Sonderschau »Brennstofftechnik« 
w ird außer einheimischen Produzenten v. 
Brennstoffen, unter weichen namentlich 
das M ethan-Erdgas hervorzuheben ist, 
eine ansehnliche Anzahl von jugoslaw i­
schen und deutschen Ausstellern Gelegen 
heit zur Schaustellung von M otoren, Kes­
seln, Heiz- und Kühlanlagen, Oefen aller 
Art, Kochern, Backöfen, M eßinstrum enten 
und solchen V orrichtungen bieten, die der 
A usw ertung und V eredelung von Kohle, 
Lignit, Holz, E rdgas und Abfällen als Er­
satz für Erdöle dienen. Von einheimischen 
Ausstellern sind außer den D arstellungen 
über unsere Vorkommen an Kohle und 
Lignit, Torf, Oelschiefer, Erdölen und Ga 
sen hervorzuheben: das Städtische Gas­
w erk und die Elektrische Zentrale in Z a­
greb, das M inisterilkomitee für die P ro ­
paganda einheimischer Brennstoffe, Ulja- 
nik, M otorm ethan, Holzdestillation Tes- 
lic, Osijeker und D aruvarer M aschinenfa­
brik, Jugostroj, Z ephir, und Razvitak- 
Oefen, Kadlec. Auch der W erberat der 
deutschen W irtschaft schließt sich im 
deutschen Pavillon dieser Sonderschau 
an, so daß an dieser teils im deutschen 
Pavillon, teils in den M essehallen Firmen 
von W eltbedeutung teilnehmen, w ie: Jun 
k'ers u. Co., Voigt und Haeffner, Otto Jun 
ker, Junker & Ruh, Demag, M.A.N., Moll, 
Uhiemann, Loos, Tänzer, W enz, H art­
mann & Braun, Frankfurter M aschinen­
bau, škoda, A.E.G., Steba, Siemens, Sa- 
n itas und noch viele andere.

Besonders reich beschickt wird die Spe 
zialmesse für Landm aschinen sein, an weT 
eher außer den einheimischen Firmen Gim 
pex (G ospodarska S loga), Agrar, Pafik , 
Expreß-, Kremžar, Močnik auch Firmen 
Lanz, Eberhardt, .Kebe, H ofherr.Schrantz- 
von W eltruf sich beteiligen w erden, z. B. 
Clayton-Shuttlew orth W ien und Budapest

Bei den Slowenen, entwickelten sich re­
gionale Strömungen in der L iteratur und 
in der bildenden Kunst erst spät. Als die 
Kroaten schon eine regionale Lyrik (Dom 
janič, Nazor, Gervais, B alota) von einer 
außerordentlichen Frische und Lebensnä­
he besaßen und die kroatischen M aler 
sich immer mehr der kroatischen Scholle 
anpaßten , konnte man bei den Slowenen 
kaum erst Ansätze fesstellen. Und noch 
diese Ansätze bauten sich wegen spezi­
fisch slowenischer Verhältnisse in der Li­
teratur nicht einmal zu einer D ialektdich­
tung aus. Die Realisten Ingolič,. Potrč und 1

und eine große Anzahl von Firmen aus 
Böhmen-M ähren, dann Obstbaum - und 
Pflanzenschulen.

Die Frühjahrsm esse um faßt überdies 
eine Abteilung für den Luftschutz, für die 
Artikel für die Som m er, und Reisesaison 
sowie für den Haushalt, w eiters eine reich 
beschickte W einausstellung mit einem An 
bot von mehreren hundert W aggons erst­
klassiger kroatischer, dalm atinischer, ser­
bischer, woi'wodianer und slowenischer 
W eine. In einem separaten Pavillon fin­
det überdies die Ausstellung der rühm­
lichst bekannten kroatischen Volkskunst- 
Handarbeiten und N ationaltrachten statt.

Besonders interessant w ird die Frem- 
denverkehrs-W erbeschau sein, die durch 
die touristische Abteilung der Banatsregie 
rung unter M itwirkung der übrigen Spit­
zenorganisationen, Schiffsgesellschaften, 
B ade, und Sommerfrischenorte veranstal­
te t wird. In besonderen B ars werden Lan 
desspezialitäten zum Kosten angeboten 
werden.

Auf der Messe w erden drei Kinotheater 
dem Publikum touristische, M otorsport- u. 
Industriefilme vorführen.

Für einheimische Besucher sind als P rä  
mien M otorräder, Fahrräder und unent­
geltliche Reisen u. Som m eraufenthalte be­
willigt.

Die Messe genießt im In, und Auslande 
die üblichen Eisenbahn-, Schiffs-, Zoll-, 
Einfuhr, und Paßvisabegünstigungen.

B ö r s e n b e r i c h t e
L j u b  1 j a n a, 22. d. D e.v i s e n: Lon­

don 156.15— 159.35 (im freien Verkehr 
192.93— 196.13); Paris 88.25—90.55 
Newyork 4425—4485 (5480— 5520); Zü­
rich 995— 1005 (1228.18— 1238.18); Am­
sterdam  2348.50—2386.50 (2900.55—
2938.55); Brüssel 742.70—754.70— (917.28 
—929.28); deutsche Clearingschecks 14.70 
— 14.90.

Z agreb, 22. d. S t a a a t s w e r t e :  
2 ein halb proz. Kriegsschaden 428 bis 0,
6 proz. Begltik 76 bis 0, 6 proz. dalm. 
Agrar 69 bis 0, 7 proz. S tabilisationsan-

ie ih e  93 bis 0, 7 proz. Investitionsanleihe 
,98 b is 98.50, 7 proz. Seligman 100 bis 0,
7 proz. Blair 90 bis 91.75; N ationalbank 
7800 bis 8000, Priv. A grarbank 0 bis 188.

X Rückgang der Maispreise. Die Prizad 
kaufte E nde o'er vergangenen W oche 250 
W aggon Mais zu 198 D inar pro M eterzent­
auf. Die Folgen davon sind bereits an der 
W arenbörse zu spüren, w o die M aispreise 
zu"sinken begännen. D ie Senkung ist' zw ar 
nur unbedeutend, sie ist jedoch immerhin 
da.

X Die Beograder Mustermesse, die drit­
te V eranstaltung dieser Art, die am 13.
d. eröffnet worden w ar, wurde M ontag 
abends geschlossen. Die Ausstellung für 
passiven Schutz bleibt noch bis 2. Mai 
geöffnet.

X Kapitalserhöhung. Die bekannte P a­
pierfabrik V e v č e ,  Goričane und M ed­
vode in Ljubljana faßten den Beschluß, in

Prežihov Vöranc in der Belletristik haben 
als erste bew ußt aus dem provinziellen 
Leben geschürft. Ihnen folgte in der M a­
lerei France M i h e 1 i č, der Land und Leu 
te Ostsloweniens in seiner Kunst darstell 
te. Bald fanden sich auch andere, die trotz 
der abfälligen Aeußerungen von fabulie­
render Malerei ihr Augenmerk engeren 
provinziellen Stoffkreisen zuw andten. D a­
bei mußten sie von rein formellen Forder­
ungen immer mehr zum Inhalt dringen. 
Sie fingen an, den tiefen Zusam m enhang 
der Dinge, die sie darstellten, zu schildern 

I, und zu erklären.

der am 30. d. stattfindenden Generalver­
sammlung eine Erhöhung des Aktienkapi­
tals von 25 auf 30 Millionen D inar in Vor­
schlag zu bringen. Es wird keine neue 
Zeichnung vorgenommen w erden, sondern 
von der Agioreserve von 5.4 Millionen wer 
den .5 Millionen D inar in Aktien um gewan­
delt werden. Es w erden 50.000 G ratisak­
tien zu 100 Dinar Nominale ausgegeben 
werden. D er Kupon gilt bereits ab 1. Jän ­
ner ti. J. ■

X Die Zägreber Industriekammer hielt 
gestern die erste Sitzung ihres neuen P rä ­
sidiums ab. Es wurden w iedergew ählt Dr. 
D ragutin C e k u š zum Präses, zu Vi­
zepräsidenten dagegen Dr. Branko 
A l e x a n d e r ,  Franz B a r i č e v -i č und 
Zlatko P u k l e  r.

X Konkursverhängtung: Alois V o g r  i n-
č ič , G astw irt und Besitzer in Korovci, 
erste Gläuibigerversammlung am 3. Mai, 
Anmeldungsfrist bis 23. Mai, T agsatzung  
am 30. Mai.

Dienstag, 23. April.
Ljubljana 18 Frühlingsiieder (M ädchen 

chor »Vigred«). 18.40 Psychologische 
Grundlagen für die W irtschaft (D r. Fr. 
V eber). 19.20 N ationale Stunde. 19.50 10 
M inuten Unterhaltung. 20 W alzer (Sch.).
20.15 Drei Einakter. 22 Ansagen, Nach­
richten. 22.15 Radioorchester. —  Beograd 
18.20 Russische Zigeunerlieder. 19.40 
Volkslieder. 20 Kammertrio. 21 Beetho­
vensonaten. 22 Bulgarische Kompositio­
nen. — Sofia 18.45 Kleines O rchester. — 
Prag 20 Tschechische Komponisten. — 
Straßburg 19.45 Violinkonzert. 20.30 
Symphoniekonzert. — Rom 21 Sympho­
niekonzert. — Budapest 20.45 »Götter­
dämmerung« von W agner. —  W ien 20,15 
Leichte Musik. 21.10 Schallplatten. — 
München 20.40 Kammermusik. — Bero­
münster 22,10 V okalkonzert (H aydn).

Mittwoch, 24- April
Ljubljana 7.05 Ansagen, Nachrichten.

7.15 Frohe Klänge. 12 Slawische Melo­
dien (Tschäikow ky, D vorak, Friedm an). 
13.02 Schrammel (Fučik, Jakl, W aldteu­
fel  ̂ Benatzky, S tolz). 14 Nachrichten. 18 
Jugendstunde. 18.40 Bilder aus sloweni­
scher Geschichte. 19.20 Nationale Stun­
de. 20 Jugendchor »Zvonček« (Pregelj, 
Grbec, Adamič, U laga). 20.45 Aus tsche­
chischen Operetten (Beneš, Jankovec, In- 
g riš). 22 Ansage, N achrichten. 22.15 
Tanzm usik. — Beograd 13.10 U nterhal­
tungskonzert des großen Radioorchesters 
14.30 Orchester der königlichen Garde. 
18.05 U nterhaltungskonzert. 20.10 Opern- 
übertragung. — Sofia 18 Haydn (Streich­
q uarte tt). 21 Vokalkonzert. -— Radio Pa­
ris 21.45 Zeitgem äße Musik. 23.45 Chan­
sons. —  Straßburg 19.45 Vokalkonzert. 
23.45 Violinkonzert. —  Rom 21 »Zaza«, 
Oper von Leoncavallo. — Budapest 17.45 
Ein Brief aus London. 18.15 Zigeuneror-

Unter diesen Regionalisten in der slo­
wenischen bildenden Kunst ist Lojze 
š  u š m e 1 j der entschlossenste und! über­
zeugteste, wenn auch nicht der überzeu­
gendste und stärkste. Er hat die Land­
schaft zwischen M aribor und D ravograd 
tief erlebt und sie w ahrheitsgetreu darge­
stellt; er mischte sich unter seine »Kuba­
ner«, er belauschte sie bei der Arbeit und 
bei der Rast, er malte sie, wie aus der 
Erde w achsend, wie aus Lehm geknetet 
mit allen ihren Eigenschaften, die uns die­
ses Grenzvolk näher rücken. Seine Kunst 
ist aufrichtig und wahr, schmeicheln kann 
er nicht und er will es auch nicht. Er 
sieht auch all die blutenden W unden und 
verschw eigt sie nicht, auch wenn er mit 
seiner D arstellung Abscheu erwecken 
müßte. Seine Farben sind düster und trü ­
be, nur hie und da bricht ein Sonnenstrahl 
durch den nebligen Himmel, wie ein hoff­
nungsvoller Bote einer schöneren Zu­
kunft, die schließlich doch kommen muß.

šušm elj ist noch sehr jung und es w ä­
re ein W under, wenn er n:cht auch Schwä 
chen hätte. Jemand, der nach technischen

ehester. 23.20 Zigeunermusik. — Wien 
9 Johann Strauß. 19.15 .Symphohiekon- 
zert. 21 Tanzm usik .:— Berlin 22 Sy mp ho 
niekonzert.

M atthäus (Seröones
Der erste Buchdrucker unserer Heimat m 

Padua (1482— 1487).

Johann Gensfleisch zu Gutenberg hat 
der W elt vor fünfhundert Jahren nicht 
nur die Kunst des Druckes mit bewegli­
chen Lettern und dam it die Grundlage des 
modernen Buchdruckes geschenkt, son­
dern darüber hinaus auch einen neuen 
Berufsstand gegründet, der sich durch be 
sondere Eigenarten auszeichnet.

Die ersten Drucker kamen; zum ; Groß­
teil aus den Vorformen des neuen H and­
w erkes; es waren dies Formenschneider, 
Buchmaler, Bücher- und Schönschreiber, 
aber auch junge Gelehrte, Studenten und 
M agister. > , ...... ... : j

Ein solcher w ar auch M atthäus C e j-  
d o n i s  d e  W i n d i s c h g r a t z ,  wie 
sich der im Städtchen S l o v e n j g r a -  
d e c geborene M agister der freien Künste 
nannte, der als der erste Buchdrucker der 
ehemaligen U ntersteierm ark angespro­
chen w erden kann. Allerdings übte Mat­
thäus Cerdonis die epochale Erfindung 
G utenbergs nicht in seiner Heimat aus. 
In der berühm ten U niversitätsstadt Pa­
dua, die dam als der M ittelpunkt aller gej' 
stig  Schaffenden w a r ,'h a tte  Cerdonis sei­
ne Druckerei errichtet und das neue- Ge­
w erbe ausgeübt. Da er in dieser italieni­
schen S tad t der einzige Buchdrucker war, 
stand er m it der U niversität in ständige? 
Verbindung. Seine Drucke sind daher zu­
meist juristischen, m athem atischen u. mc 
dizinischen, zum Teil auch humanisti­
schen Inhalts. Aus den Jahren 1482— 1487 
sind über 40 Drucke des Buchdruckers 
Cerdonis de W indischgratz erhalten ge­
blieben. Das ist aber auch alles, w as man 
von diesem untersteirischen V ertreter der 
schwarzen Kunst weiß, denn in den Pfajr 
m atrikeln von Slovenjgradec fehlen die 
B lätter aus jener Zeit.

So sind uns w eder Geburts- noch To­
destag  des M agisters Cerdonis bekannt 
Fünf Cerdonisdrucke befinden sich auch 
in Graz,, und zw ar zwei davon in der Vn1 
versitätsbücherei und drei in der Landes­
bibliothek.

Heitere Ecke
Zwecks Probesingen kam eine Da­

me aus Königsberg zu Ricli. Strauss- 
Der Meister erkannte sehr bald, dass 
die Stimme der Dame weder g enügend  
geschult noch f ü r  die Oper ausrek 
chend sei.

„Nim, meine Gnädige“, sagte er, 
„singen Sie noch irgendeine getragene 
Arie“, , . ...

Nach einigen Takten meinte Straust 
„Schneller!“

Etwas später: „Noch schneller!“ 
„Aber das ist doch ausgeschlossen, 

warum soll ich denn eine getragene 
Arie so rasch singen?“

„Weil Sie sonst den Zug nach Kö­
nigsberg nicht mehr erreichen, der 
fährt in einer Stunde!“

Unausgeglichenheiten und! M ängeln su­
chen wollte, w ürde hier wohl manch65 
auszustellen haben. Doch dies alles i5t 
nicht wichtig. W ichtig ist, daß  uns šuš­
melj etw as zu sagen hatte  und daß Wj'r 
dieses E tw as in seinen W erken, sei es >n 
Oel, Aquarell oder Linolschnitt, verstehen-

jm.

+  Ein christliches Kreuz ist in Herku- 
lanum entdeckt worden. D as heilige Zei­
chen des Kreuzes, der handgreifliche un& 
so sprechende Beweis für die schnelle Vef 
breitung des neuen Glaubens in dem al­
ten Campania, ist jetzt auch in Herkula- 
num entdeckt worden, so wie vor 120 Jah 
ren auch in Pompeji. Dieses Kreuz war 
als ein Gegenstand des heiligen Kultes — 
in einer M auer verborgen worden, u. zw. 
mit Hilfe von zwei kleineren äußeren 
Holztüren, die es, wenn sie geschlossen 
waren, für gewöhnlich den profanen Au­
gen entzogen; diese Mauer befand sich 
im oberen Stockwerk des w underbaren 
»Casa del Bicentenario«.

M u H u t - C k t O H t km > .. .

Der M gionalism us in öer 
slowenischen Kunst

BEMERKUNGEN ZU ŠUŠMELJS GEMÄL DEAUSSTELLUNG UND ZU SEINER LI.
NOLSCHNITTSAMMLUNG



Mittwoch, den 24. April 1940. 7 »M ariborer ZeM wg« Nummer 93.

Von Drontheim bis Hammerseft
Ein Meer vor gewaltigen schwarzen Felömafsen und unzugänglichen Fjorden

Menschliches um die
„Gnädige Frau"

Kaiser Franz Josef und Katharine Schratt

Spori

und Flutbew egung eine gefährliche S trö­
mung, der berüchtigte Saltstrom  bildete 
W eiter nordw ärts geht es in den W est­
fjord hinein, an dessen äußerstem  Zipfel- 
N a r v i k  liegt. Auch sein Binnenwasser 
wurde unter dem Namen M alstrom  schon 
von den W ikingern gefürchtet. Vom offe­
nen M eere w ird es durch die Inselkette 
der Lofoten abgeschlossen, die im Sturm 
w etter furchtbar und schreckhaft anzuse- 
'hen sind und deren »versteinerte Bewe­
gung« von den Reisenden oft m it einer 
drohenden Schlachtordnung verglichen 
worden ist.

Nördlich von den Lofoten liegt das 
Städtchen T r o m s ö  am Lyngenfjord, 
der beiden Seiten von 1500 bis 2000 Me­
ter hohen Schneebergen umgeben ist. Ihm« 
folgt der nördlichste O rt Norwegens 
H a m m e r f e s t  in einer traurigen Oede, 
die nur durch den Glanz der M itternachts­
sonne mit ihrem Farbenzauber einen et­
w as w ärm eren Ton vorgetäuschten Le­
bens erhält.

Frau«. Auf das D rängen des M onarchen 
erzählte sie diesem den W itz. D ieser W itz 
lautete kurz: »Der Ochse, der durch das 
B urgtor trabte, w ar der erste Ochse, der 
ohne Protektion in die Burg gekommen 
w ar. D er Kaiser soll über diesen W itz 
höchst ungehalten gew esen sein, weil es 
bei ihm ganz einfach »keine Protektion« 
gab. Die W irklichkeit sah aber doch an ­
ders aus, nur w ußte er es vielleicht nicht.

K atharina Schratt verkörperte ein 
Stück altes W ien. Still und ruhig, wie sie 
gelebt h a t, ist sic von der Bühne des Le­
bens abgetreten. Selbst ihr Tod wurde 
zwei T age später bekannt. Sie wollte kei-

Nördlich der laten norwegischen H aupt 
lp r O r o n t h e i r n ,  von der eine schma 

Bahnlinie durch die D rontheim er Senke 
ach Schweden führt, öffnen sich auf ei- 
er langen Strecke von fast 500 Kilorne- 
ern nur kleinere Fjorde. Die Berge tre- 

immer steiler an  das M eer heran, der 
uanzenwuchs verküm m ert zusehends u. 

nur selten schau t das Auge in einer ein­
samen Bucht im Sommer spärliches Grün, 

aisöden, wohin m an blickt, die alle W e- 
abschneiden. W ie dunkle Gestalten 

aus dem Totenreich ragen die gew altigen 
schwarzen Felsm assen. Unbeschreiblich 
me vielfache V erschlingung der Küste mit 
nseln und V orgebirgen, öden Felszinnen 

UI1<1 kleineren W asserstraßen . Alles ist 
Unendlich, wild, öde, trau rig  und nur für 
uen Naturfreund, aber nicht für den Sol­
daten und Seemann schön, gew altig  und 
nerzerhebend.

ln dem kleinen Küstenort N a m s o s  
tndet die Nebenbahn, die von Drontheim 
^wischen hohen Bergen nach Norden

W i e n ,  April.
Die dieser T ag e  verstorbene ehemalige 

Hofburgschauspielerin K athar. S c h r a t t  
^ a r  die Seelenfreundin des Kaisers Franz 
J°sef. Sie w ar als Vorleserin der Kaiserin 
Elisabeth tä tig  und bei dieser Gelegenheit 
tonte sie der M onarch kennen und schät- 
Zen. Die einst. Schauspielerin w urde von 
^ m  M onarchen m it einer geradezu sel­
tenen Freundschaft ausgezeichnet. W ie 
groß die Sym pathie selbst der Kaiserin 
m  Frau S chratt w ar, bew eist die T a tsa - 
c“e, daß  sie in ihrem T estam ent in liebe­
voller W eise bedacht w urde. Je häufiger 
me Kaiserin in ihrem ruhelosen W ander- 
^iob in die W elt flüchtete, desto öfters 
suchte der K aiser die Freundschaft der 
Katharina S chra tt, die viel Sinn für har­
monische Häuslichkeit hatte . In ihrem Alt­
w iener-Baus in der G loriettegasse in 
Hitzing konnte er M ensch sein, konnte als 
Mensch zu Mensch sprechen, ohne das 
sPanische Hofzeremoniell beachten zu 
müssen. Im H ause der »Gnädigen Frau«, 
"üe K atharina S chratt bei Hof offiziell ge 
nannt wurde, konnter er sein M onarchen- 
mm abstreifen und auf die Stimme des 
^olkes hinhorchen. Im Hause der Schratt 
Konnte sich der Kaiser besser über die 
Stimmung im Volke informieren, als es 
mm jem als un ter seinen M inistern m ög­
lich gewesen w äre. D as bedeutet aller- 
jimgs nicht, daß  sich diese einzigartige 

mu jemals irgendw ie verm ittelnd in ei- 
ne staatspolitische Angelegenheit einge­
schaltet oder »Protektorin« gespielt hätte.

Frau K atharina Schratt besaß  aller­
dings vollste, das grenzenloseste Vertrau 
en des M onarchen. In seinem Arbeitszim­
mer in der Burg oder in Schönbrunn las 
der Monarch das »Tagblatt« , das »Frem- 
Henblatt«, im Hause der »Gnädigen Frau« 
•as er die —  sozialdem okratische »Arbei- 
zeitung«.

Bezeichnend für die Beziehungen des 
Kaisers zu der V ertrauten seines Herzens 
'st folgende Anekdote: Eines T ages riss 
sich ein Ochse, ein richtiger Ochse, von 
e'nem Gespann los und trab te  schnur- 
sbaks gegen das B urgtor los. Zufälliger­
weise stand der Kaiser bei einem Fen­
d er Und w ar Zeuge des Vorfalles. Belu- 
st‘gt gestimmt, meinte er zu seiner Um­
gebung; E h  bin bloß neugierig, welchen 
. üz jetzt die W iener über diesen Vor- 
aü machen werden«. D aß sie einen W itz 

machen werden, w ar für ihn anscheinend 
Keine Frage, denn der W iener ist ja  be- 
uhmt, über jedes Tagesereignis, das ir­

gendwie aus der Art schlägt, einen W itz 
211 reißen. Etliche W ochen später erin­
nerte sjch der Monarch des Vorfalles und 
Rollte wissen, ob nicht schon ein W itz 
u er den Ochsen die Runde mache. Nie­
mand- aus der nächsten Umgebung des

ajsers w ußte darüber etw as zu sagen.
einer hätte einen W itz über den Vorfall

führte. Von hier g ib t es nur noch zur See 
Verbindungsm öglichkeiten w eiter in die 
Nordregion hinauf. Am kleinen Ranen­
fjord öffnen sich die Fischereigründe des 
Schärenhofs A asvär. G egenüber liegt die 
schroffe Inselgruppe der Sieben Schwe­
stern, eines M assivs von sieben B ergspit­
zen, die 1000 M eterhoch in die Schneere­
gion hineinragen und sich unten mit 
schwarzem  Fels ungeheuer jäh  in das 
M eer hineinstürzen. Bald danach erhebt 
sich an der Küste das gew altige M assiv 
des Svartis, dessen ungeheures Schnee­
feld wie ein großes Leichentuch herab­
hängt. Auf 1200 M eter hoher Fläche er­
streckt sich dasselbe 55 Kilometer weit 
bei einer Breite von 16 Kilometern. Nur 
hier und da  durchbrochen die dunklen 
Köpfe kahler Felshöhen die riesige w eiße 
Fläche, die ihre Gletscherzungen oft bis 
zum M eer hinuntersendet. Dann kommt 
der Saltenfjord, sehr gefürchtet von den 
Fischerbooten, da sich hier infolge Veren­
gung der W asserstraße  durch die Ebbe-

zu Ohren bekommen, versicherten sie dem 
M onarchen. D as heißt, natürlich w ar be­
reits ein W itz über den Ochsen im Um­
lauf, aber man hätte  es nie gew agt, ihn 
dem Kaiser zu erzählen, lieber hätte  man 
sich einen Finger abgebissen. Nur eine 
brachte den Mut dazu auf, die »Gnädige

Die Ligaklubs treten vor
Die sonntägigen Spiele um die Fußball­

m eisterschaft von Slowenien brachten ge­
nug Klarheit in die gegenw ärtige Situa­
tion der L igaanw ärter. In allen drei Grup 
pen treten  immer kräftiger die zukünfti­
gen M itglieder der neugegründeten Slo­
wenischen Fußbailiga hervor, in die be­
kanntlich die beiden Finalisten jeder Grup 
pe aufsteigen w erden. Im Bereiche der 
Gruppe Ljubljana stehen »K r a n  j« und 
» B r a t s t v o «  an der Spitze, in der Grup 
pe Celje ist der SK. A m a t e u r  bereits 
ein definitiver Kandidat, w ährend als 
zw eiter Klub »O 1 y  m p« und »C e 1 j e« 
in Frage kommen. In der Gruppe M aribor 
stellen sich als L igavertreter » ž e l e  z- 
n i č a  r« und »M a  r i b  o r« vor, obgleich 
noch einige Spiele ausständig  sind, die 
immerhin eine V eränderung bringen könn 
ten. Jedenfalls sind die w ichtigsten Liga­
anw ärter namentlich bekannt, sodaß  man 
schon setzt m it einiger Zuversicht den er­
sten heimischen Ligaspielen entgegense­
hen kann.

„Železničar" in Slovenjgradec 
und Gustanj

Der SK. ž e l e z n i č a r  gastierte  am 
vergangenen Sonntag mit zwei kombinier­
ten Team s in Slovenjgradec und Guštanj. 
Der SK. S l o v e n j g r a d e c ,  der den 
Gegner in Slovenjgradec abgab, gab sich 
zw ar besondere Mühe, doch konnte er dem 
Offensivspiel der G äste nicht immer stand 
halten. D as Spiel schloß mit 6:1 (4 :0) zu­
gunsten »Ž e 1 e z n i č a r s«. Im zweiten 
Spiel zwischen »Železničar« und dem SK. 
S l o v a n  in Guštanj feierten die Eisen­
bahner einen 7:1 (4 :1 )-Sieg. Auch dieses 
Spiel nahm einen recht interessanten Ver­
lauf, obgleich der Regen sehr behindernd 
auf die einzelnen Aktionen einwirkte. — 
Hoffentlich folgen diesen beiden Begeg­
nungen in Bälde noch w eitere Spiele.

Jugoslawische Tennissiege 
in Rom

Schluß gebracht. In beiden K onkurren­
zen feierten jugoslaw ische Spieler über­
legene Siege. In der Eimzelkonkurrenz 
stieß P  u n č  e c, dem -bekanntlich Pal- 
lada kam pflos das Semifinale überlassen 
hatte, auif den Rumänen T a n a c c s c u ,  
den er mit 4:6, 3 :6  6:3, 6:2, 6 :4  schlug 
und damit die w ichtigste Konkurrenz des 
ganzen T urniers gew ann. Anschließend 
w urde das Doppelfinale von P u n č e c -  
P  a  11 a  d a und S t e f a  n i-T  a r o n i ab ­
solviert. Der erste Satz fiel an das jugo­
slaw ische P aar, w ährend im zweiten Set 
die Italiener erfolgreich w aren. D as 
M atch m ußte jedoch daraufhin wegen 
Dunkelheit abgebrochen w erden. Auf Ver­
anlassung der Turnierleitung w urde tag s- 
darauf das ganze Spiel w iederholt und! 
Punčec-Pallada feierten m it 6:4, 6 :4  6:4 
einen vielbeachteten glatten Sieg. Dem 
Turnier schließt sich ein Tennisländer­
kampf zwischen D eutschland und Italien 
an.

: In Čakovec schlug am vorigen Sonntag 
die »Slavija« aus V araždin den KS. Ča­
kovec mit 2:1 (0 :1) .

: In W ien w ird am Sam stag der Box­
kampf Zagreib—W ien zum A ustrag kom­
men. Als A rena w urde -der Zirku-s Renz 
ausersehen. In den Reihen der Zagreber 
w irk t auch Baloh aus Ljubljana mit.

: Demission im Schwimmverband. Der 
Schriftführer des Jugoslaw . Schwimmver­
bandes Alexander Fa-rel ist zurückgetre­
ten.

: Ein Sonderzug nach Budapest wird 
anläßlich des Fußballm atches U ngarn— 
Kroatien am 2. Mai ab Zagreb abgefertigt. 
Für alle Teilnehm er w urde sowohl auf 
den jugoslawischen, als auf den ungari­
schen Bahnen eine 50%ige Fahrpreiser­
m äßigung gew ährt.

: Das Auto- und Motorradrennen des 
Beograder Touring-Clubs, das am 28. d. 
am  Košutnjak hätte ausgetragen werden 
sollen, wurde auf den 16. Juni verscho­
ben.

nen »Rummel«. Frau Schratt hatte es 
stets abgelehnt, ihre Memoiren zu schrei­
ben, obwohl ihr am erikanische Zeitungs­
konzerne phantastische Summen anbofen. 
Sic w ahrte ihr Geheimnis bis zu ihrem 
Tode. Sie hat es mH in das Grab ge­
nommen.

H a n s S<cb<ari*fe'Ph«oTe r.

„Sakura H am !. . .  
Die Kirsche blicht!..."

Japan im Blütenzauber

Sch. T o k i  o, im April.
Japan  liegt un ter einem einzigen Blü­

tenzauber. Ueberall ist dieses Blühen, auf 
dem Lande, auf den Bergen, in der Stadt. 
Als hätte  d er Himmel einen Rosaschleier 
über das Land! gebreitet. Japan ist in die­
sen T agen ein w underbares M ärchen, ein 
Kirschblütenmärchen.

»Sakura H ana! . Die Kirsche b lü h t . .1«
Das ist Japans Frühlingsruf. Dabei kann 

von einem W interschlaf keine Rede sein, 
denn die Felder w erden das ganze Jahr 
hindurch bestellt, viele bleiben immer­
grün. Aber wenn die rosabeschneiten Sa- 
ikurazweige aus dem Dunkel des Tempel­
haines hervorleuchten, dann hebt ein Sin­
gen und Klingen an, ein W erben und Froh 
locken: Die Kirsche blüht! , . .  Es ist w ie­
der Frühling!

Die Sakura hüllt das ganze Land in ei­
nen zarten Rosaschleier. Die Sakura hat 
die erste Frühlingsreinheit in sich. »Die 
Sakura ist die erste unter den Blüten, w ie 
der Krieger der erste unter den M ännern 
ist!« sag t ein altes japanisches Sprich­
wort.,

Die Blüte duftet nicht, ihr Baum träg t 
keine Früchte und der Tee, der bisweile» 
aus der Sakurablühte bereitet w ird, ge­
hört zu den bittersten Enttäuschungen 
des Lebens. Aber w enn nach der Einblü­
tenart, die anfangs Anpril über das Land 
zieht, gegen Ende des M onats die Dop­
pelblüte ihr Farbenm eer über Japan  er­
gießt, dann beginnt ein richtiges natio ­
nales Volksfest, das das ganze Land er­
faßt. Dann w achsen überall Teehäuser 
und Erfrischungszelte sozusagen aus dem 
Boden und alles, jung und alt, groß und 
klein freut sich des Frühlings.

Die Kirschblüte gilt in Japan  als daš 
Symbol der nationalen Ehre. Darum lädt 
der M ikado alljährlich, am 21. April seine 
M inister und W ürdenträger, die hebe Ari 
stokratie, die M itglieder des Parlam ents, 
das diplomatische Korps und sonstige 
A usländer zur feierlichen Kirschblüten» 
Zeremonie in seinem Parke ein.

Fürw ahr, es gereicht einer Nation zuf 
Zierde, wenn sie eine einfache Blüte fei­
ert, in der sie ein Symbol der Reinheit 
und Ehre erblickt, und bei solcher Gele* 
geiheit sich in feierlicher W eise m it tieh 
V ertretern der ganzen W elt vereinigt.

A u io iH o M is H M S

Die Motorisierung Jugo­
slawiens

B e o g r a d ,  April. Uebef die deutsche 
Automobilindustrie und ihren Einfluß auf 
die M otorisierung Jugoslaw iens hielt Di­
rektor W  e r  1 i n von der Daimler-Benz 
AG. in B eograd einen in der jugoslaw i­
schen Presse vielbeachteten V ortrag. In 
seinen D arlegungen konnte D irektor W er 
lin auf die Steigerung der Einfuhr von 
deutschen Kraftw agen nach Jugoslawien 
hinweisen, die, von 1934 bis 1939 gerech­
net, bei den Personenkraftw agen 73%, 
und bei den Lastkraftw agen 92% aus­
m acht. Der Aufschwung der M otorisie­
rung Jugoslaw iens sei nicht zuletzt auf 
die Preisw ürdigkeit der deutschen W a­
gen zurückzuführen, die durch ihre stabi­
le B auart u. W irtschaftlichkeit den M arkt 
Verhältnissen Jugoslaw iens gerecht w er­
den. D aß die deutsche Automobilindustrie 
gewillt sei, auch weiterhin am Aufbau 
der M otorisierung Jugoslaw iens mitzuwir 
ken, das bew eise die Teilnahm e der deut­
schen Automobilindustrie an der B eogra­
der Frühjahrsm esse und ferner die T a t­
sache, daß  Deutschlands Industrie trotz 
des Krieges seine Lieferungsverpflichtun­
gen einhalte.

Gedenket der
Antituberkulosen-LiW!

: Ein Turnier um die Tischtennismei-
Das große internationale Tennisturnier sterschaft von Ljubljana gelangt am 27. 

in Rom w urde mit den Endspielen im und 28. d. zur Durchführung. V eranstal- 
Herreneinzel- und Doppelspiel zum Ab- * ter ist der SK. Korotan.
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Hallo! G RO SSEß ABVERKAUF V O N  M A N U F Ä K iU R W A R E N  WEGEN ÜBERSIEDLUNG l W ir verkaufen 
alles um 10 bis 20 Prozent billiger vom ohnehin bekannt billigen Verkaufspreis!
EILT DESHALB ALLE IN DAS T S C H E C H I S C H E  H Ä G A Z I N ,  M A R I B O R  (B E I DER S T A D T P O L IZ E i
Versäumen Sie nicht die Gelegenheit, so lange der Vorrat reicht!

Meinet Auaem*.
Kleine A nzeigen kosten  SO P a re  pro W ort, In d e r Rubrik ..K orre­
spondenz“ I D inar ; Die In se ra ten steu e r (3 D inar bis 4 0  W orte 
7 -SO D inar für g rö sse re  A nzeigen) wird beso n d ers  b e rec h n e t /  DI« 
M indesttaxe to r e in e  k leine A nzeige b e träg t IO D inar /  F ü r die Zu- 
•endung von  chlffr. Briefen Ist e in e  G ebühr von 10 D in ar zu e rleg en  
A nfragen lat e in e  G ebühr Von 3  D inar Bl P o s tm a rk en  bejzVSChBessen

Zuckerkranke! Der Lieferant 
des hiesigen Krankenhauses 
Bäckerei Rakuša, Koroška c. 
24. empfiehlt Brot, Mehl und 
Zwieback für Diabethiker. — 
Amtliche Analyse zur Ein­
sicht. Postversand. 2885-1

Haarschneiden Din Z.—, Ra­
sieren Din 2.—. Billiger Fri­
seur »Rapid«, Meljska 1.

2999-1

Weine, Muskatsylvaner und
andere, die in der W einaus­
stellung in Ljutomer als erst­
klassig bew ertet wurden, ge­
langen in der Restauration A. 
Senica, Ulica kneza Koclja 5, 
zum Ausschank. 3289-1

Verkaufe oder verpachte net­
tes Einfamilienhaus mit schö­
nem Obst- und Gemüsegar­
ten. Bahn- und Stadtnähe. 
Adr. Verw. 3269-2

Verkaufe 2 Villenbauplätze.
1100 und 580 n r. Schöne Vil­
la und reizenden Besitz, 
Stadtnähe, 165.000.—, vor­
spesenfrei. Rapidbüro, Go­
sposka 28. 3327-2

2 * k a u 4 m $ e s u tU i

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu Höchst 
preisen. A. Stumpf. Goldar­
beiter, Koroška c. 8. 7926

Dzz VßslUU&f&t

Altes Schlafzimmer zu v e r­
kaufen. Adr. Verw, „ 3191-4

Marillen-, Pfirsich- u. Birn- 
bäumchen, Ribiselsträucher, 
Gartenrosen. »Ampelopsis- 
Veitschi« u. s. w. bietet Gärt­
nerei Jemec. Maribor, Pre­
šernova ulica. 2944-4

Größere Mengen Lösch gra­
tis abzugeben. Franz-Mühle, 
Melje. 3334-4

Ein schönes Grabmal aus der
Empirezeit günstig zu ver­
kaufen. Adr. Verw. 3313-4

Möbliertes, gangsep. Zimmer,
Bahnhofnähe, zu vermieten. 
Tomšičeva 19, T. 3. 3322-5

Möbl. Zimmer, sep., sonnig, 
im Zentrum zu vermieten. 
Adr. Verw. 3323-5

Eleg., reines, sonniges, möbl. 
Zimmer, vis a vis Park, an 
feinen, gutsituierten Herrn 
zu vermieten, M aistrova uli­
ca 1, Parterre , links. 3326-5

Komfortable Zweizimmerwoh 
nung in neuer Villa per 1. 
Mai oder Juni zu vermieten. 
Adr. Verw. 3325-5

B u  m ie te n  § e s u c fU

Antike Vitrine, Biedermeier, 
Größe 110x155x42 cm. tadel­
los erhalten, nebst einigen 
antiken Kunstgegenständen 
zu verkaufen. Schriftliche An 
fragen unt. Chiffre »Antik« an 
die Verw. 3329-4

2 i t  v e & m iM e n

Verkaufslokal, Magazin und 
Werkstätte mit 1. Juli abzu­
geben. Slovenska 16. 3234-5

Vermiete möbl. Zimmer mit
Bad, sonnig, beim Kralja P e­
tra trg. Dvorakova 14-11., 
rechts. 3316-5

2 Zimmer und Küche zu v e r­
mieten. Anzufragen Stroßma- 
yerjeva 6. 3320-5

Einfamilienhaus, Stadt oder 
Peripherie, mit 3 Zimmern, 
Garten usw. von verläßli­
chem Mieter gesucht. Antr. 
unter »Baldigst« an die Ver­
waltung. 3332-6

O & ß e n e  S te tte n

Mädchen für alles, das et­
was kochen kann und Zeug­
nisse besitzt, w ird zu 2 P er­
sonen aufgenommen. Vorzu­
stellen zwischen 15—16 Uhr, 
Aljaževa ul. 8. 3335-8

Kellnerin, jüngere, nette, mit 
Kaution wird aufgenommen. 
Meljska eesta 33. 3319-8

Bedienerin, fleißig, nett wird 
aufgenommen. Vetrinjska uli­
ca 14-1. 3328-8

Deutschsprechendes Mädchen 
für alles mit Kochkenntnis­
sen, zu 2 Personen gesucht. 
Kralja P e tra  trg  3-1. 3312-8

Herren  -  Koniektionsware
große Mengen wegen Uebersiedlung aus freier Hand

sofort zu verkaufen
Interessenten wenden sich an

REVES.

te«te \
AHe für den Export bestimm­
ten Kisten müssen mit einem 
Warenzeichen oder Schutz­
marke versehen sein.

Das „PIROFANIA“-System allein ist 
für diesen Zweck geeignet, da es das 
Liebertragen von Ein-und Mehrfarben­
druck in einem einzigen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Hob?, Karton, 
Jute sowie jedes andere porose Material 
ermöglicht • Verlangen Sie noch heute 
Prospekte und unverbindliche Offerte

Ufr

Mariborska t
Maribor, Kopališka ulica 6 ♦ Telephon 25-67, 25-68, 25-67

D A N K SA G U N G
Allen, die meinem unvergeßlichen Gatten, bzw. Vater, Herrn

FRANZ MAUTNER
so überaus zahlreich das letzte Geleite gaben, sage ich auf diesem 
W ege innigsten Dank. Ganz besonders sage ich allen K orpora­
tionen, den vielen K ranzspendern sowie dem Herrn P farrer für seine 
ergreifenden Abschiedsworte tielgefühlten Dank.

Zg. Radvanje, 22. April 1940

3321
Juliana Mautner und Sohn 

im Namen aller Verwandten.

Sm tm dteik
Rom an von M a r o  M ä g a n ö e r  17

Urheberrechtsschutz: Deutscher Roman-Verlag vorm. E. Unverricht, Bad Sachse/Südharz

»Ich bezahle hier viel zu we­
nig Pension. Für alles, w as ich hier ge­
nieße, kann ich ruhig das Doppelte ge­
ben. Und die reiche Amerikanerin eigent­
lich auch.«

»Herr Graf! Deswegen hab ich’s aber 
net g ’sagt!«

»Nein, Rosa, gew iß nicht! So hab ich’s 
auch gar nicht aufgefaßt. Aber ich möch­
te dem Studenten und der kleinen T änze­
rin auch gerne helfen. Und Sie können’s 
wirklich mit ruhigem Gewissen anneh­
men.«

»Und meinen Sie, Herr Graf, ich dürft 
das eine Zimmer, das w ir noch haben, 
auch vermieten? Die Christifrau meint 
immer, jeden können wir auch nicht auf­
nehmen.«

»Jeden bestim m t nicht, Rosa! Aber ich 
habe einen Freund, der sucht ein stilles 
Zimmer, weil er eine große Arbeit 
schreibt. M it dem will ich einmal spre­
chen.«

»Ach, Herr Graf, san Sie a wirklich gu­
ter Mensch! Da 1s uns ja  geholfen, und 
Christi kann in ihren Bergen bleiben. Ich 
schaff’ das hier schon allein.«

»Also, Rosa, abgem acht. Frau Christi 
braucht von all dein nichts zu wissen.«

»I versteh Sie scho, Herr Graf, und i 
dank’ Ihnen auch schön, daß Sie uns hel­
fen wollen!«

»Nichts zu danken, Rosa! — Glauben 
Sie, daß  Frau Christi lange ausbleibt? Es 
ist so leer ohne sie.«

»O mei, lassen wir ihr -die Freiheit! I 
ruf s’ net zurück! Und jetzt muß ich in 
mei Küchen, ’s M ittag richten. Vergelt’s 
Gott für alles, Herr Graf!«

Günther blieb allein und sehr nach­

denklich bei seinem Frühstück zurück. 
Seine Gedanken kreisten um Christi. Da 
wurde die T ür mit einem heftigen Ruck 
geöffnet, und in ihrem Rahmen erschien, 
in elegantem  M orgenkleid, Miß Mabel.

»Oh, du sein schon wach, Günther?« 
hörte Prellw itz ihre harte Stimme. W ie 
kam Miß M abel dazu, ihn einfach Gün­
ther zu nennen? Gewiß! Man w ar gestern 
den ganzen Abend zusam m engewesen. 
Man hatte sich auch geküßt. Aber es w ar 
doch Fasching, M askenfreiheit.

»Guten M orgen, Miß W ellington!«
Ein perlendes Lachen klang ihm ent­

gegen: ' >
»Miß W ellington? Du sagen Miß W el­

lington zu deiner Braut? D as ist sehr ko­
misch, Günther!«

»Pardon! Ich verstehe nicht! Zu meiner 
Braut?«

»Yes darling! W ir haben uns doch ver­
lobt gestern abend! Ich w erde es gleich 
schreiben dem alten guten Daddie. Oh, er 
w ird sich freuen sehr!«

Vor Günthers Augen fing das Zimmer 
an sich langsam  zu drehen. Er verlobt mit 
Mabel W ellington? W ie w ar das zuge­
gangen» Ach so, er hatte nicht dam it ge­
rechnet, daß  er die tolle Faschingsnacht 
mit einer Amerikanerin verbracht hatte. 
In Amerika w aren solche Dinge, wenn es 
das M ädchen wollte, bindend. Immerhin, 
einstweilen m ußte er wohl gute Miene 
zum bösen Spiele machen.

»Ich glaube, Miß, es ist noch verfrüht, 
Ihrem Herrn Vater zu schreiben. W ir 
kennen uns ja  noch kaum.«

» 0  das machen nix! W ir lernen uns 
schon kennen! 0 ,  darling! Daddie wird

sich freuen. Er wollte immer haben eine 
deutsche Sohn.«

Rosa brachte das Frühstück für die 
Miß, und das Gespräch wurde unterbro­
chen.

»Ich ziehn aus, Rosa! Und der Graf 
auch.«

Rosa meinte, sich verhört zu haben 
und wollte noch einmal fragen. Aber da 
schnitt Günther ihr das W ort ab:

»Ich bleibe hier, Rosa, uhd es bleibt 
auch bei dem, w as wir vorhin besprochen 
haben. Miß W ellington kann natürlich 
tun, w as sie will. Sie ist ja  mündig.«

M abel schaute erstaunt den Grafen an. 
D as hatte  sie nicht erw artet. Sie, Miß 
Mabel W ellington, eines der reichsten 
M ädchen von Amerika, stieß hier auf 
hartnäckigen W iderstand? — Aber sie 
hoffte trotzdem  zu siegen.

Darum setzte sie sich lächelnd zu ih­
rem Frühstück und sag te  sehr freundlich 
zu Rosa:

»Ich bleiben auch hier, Rosa! Es w ar 
nur eine Spaß. W o sein die Frau 
Schramm? Hat sie ihre Rausch schon aus­
geschlafen? W ar das komisch! Oh, ich 
lachen muß! Und der Bursche — Schatz 
man sagen in Deutschland! —  Günther, 
du sein mein Schatz! Sein das komisch!«

Rosa verstand von allem kein W ort.
Günther w ar peinlich berührt.

»Frau Schramm ist verreist,« sagte er
daher an Rosas Stelle kurz.

»V erreist? . . .  0  wohl mit ihre Schatz? 
Also sein w ir allein. Das sein wundervoll 
von die Frau Schramm!«

Rosa fühlte, daß Christi hier beleidigt 
wurde.

»Frau Schramm hat keinen Schatz! Sie 
ist zum W intersport in die Berge!«

»Zum W intersport? Oh, wir wissen 
jetzt, wofür w ir zahlen die hohe Pen­
sion!«

»Die Pension ist so niedrig berechnet, 
Miß Mabel, daß ich meinerseits vorge­
schlagen habe, für mich und Sie den Preis 
zu verdoppeln. Ich habe angenommen,

daß  Sie einverstanden sind,« w arf Prell­
w itz ein.

»W arum ? Ich finden, es sein genug! 
Ich zahlen nicht mehr.«

Günther hieß mit einer Handbewegung 
Rosa gehen: r . . c

»Ich bringe die Sache schon in Ord­
nung, Rosa! Machen Sie sich weiter kei­
ne Gedanken!«

Mabel frühstückte. Sie aß  genau nach 
Gramm und Kalorien, um die wundervol­
le Linie ihres Körpers nicht zu gefähr­
den. Ihre sehr schönen Hände hantierten 
anm utig mit den hübschen Dingen, mit 
denen in der Pension Schramm ein Früh­
stückstisch gedeckt zu w erden pflegte.

Miß Mabel w ar ihrer Sache sicher. Sie 
kannte doch den Zauber, den sie auf 
M änner ausübte. Auch je tz t fühlte sie, 
wie Günther das Spiel ihrer Hände beob­
achtete.

»Da, Günther, zu haben ein Brötchen1 
Habe ich es nicht süß zurechtgemacht?«

Und Günther, der vorgehabt hatte, m‘t 
dieser Amerikanerin neue Seiten aufzuzj6 
hen, aß  gehorsam  das Brötchen aus sc h ö ­
nen Händen. W arum  sollte er es auch 
nicht essen? Es w ar doch noch kein Zu­
geständnis?

»Du also wollen den Pensionspreis 
verdoppeln? 0  yes, wenn du meinst, dann 
ich es tuen auch! Es sein gut, daß Frau 
Schramm gefahren in die Berge. W ir ha­
ben unsere Freiheit, ohne daß die kleine 
Katze passen auf. W arum  sollen wir das 
nicht bezahlen?« .

»Ich w ußte, daß du einverstanden sein 
w ürdest, Mabel.«

Aha, schon »Mabel«, dachte das schö­
ne M ädchen. Schon einen Schritt weiter. 
Nicht mehr reine Polarstim m ung. Man 
spürte schon den Südwind. Sie konnte 
w arten. So schnell, wie sie es' sich ge­
dacht hatte, würde sie freilich nicht Frau 
von Prellwitz werden. Aber sie würde es 
werden. W enn Daddie und der große 
Geldbeutel erst da waren.

(Fortsetzung folgt.)
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